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„Inſipide“ Kundgebungen. 

Im Laufe der Berathungen über das Volks- 
ſchulgeſetz hat der Cultusminiſter mit einer er- 
ſtaunlichen Behendigkeit Berſuche gemacht, die 
freiſinnigen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
in ihrer Berurtheilung der Vorlage unter einander 
oder mit den Lehrern oder mit ihren Ge- 
ſinnungsgenoſſen im Lande in Widerſpruch du 
ſetzen. Bei der erſten Berathung berief er ſich 
darauf, daß er über den Entwurf mit Mitgliedern 
aller Parteien, mit Ausnahme des Centrums, 
correſpondirt habe und Mitglieder der frei- 
finnigen Fraction ſich über den Entwurf ihm 
gegenüber in beifälliger Weiſe geäußert hätten. 
In der Commiſſion darüber zur Rede geſtellt, 
nannte Graf Zedlitz den Namen des Herrn Zelle, 
der in Zolge der Wahl zum Bürgermeiſter in- 
zwiſchen ſein Mandat niedergelegt hat. Alsdann 
wurde feſtgeſtellt, daß der Cultusminiſter im 
September v. J. über das Volksſchulgeſetz Rück- 
ſprache gehalten hat. Graf Zedlitz erklärte ſich 
Herren Zelle gegenüber als Freund der. Gelbft- 
verwaltung und Zelle verſtand ihn ſo, daß er 
den in dieſer Beziehung geäußerten Wünſchen 
entgegenkommen wolle. Wie Herr Zelle über das 
jetzt vorgelegte Geſetz denkt, ergab ſich aus der 
Rede, mit der er ſich am 7. d. M. 
von ſeinen Berliner Wählern verabſchiedete 
und in der er den Entwurf als einen 
ganz unannehmbaren bezeichnete. Er meinte, 
wenn es wirklich gelingen ſollte, die ganze 
Schule und das Lehrſyſtem mit Kleiſt-Stöcker⸗ 
ſchem Bekenntniß zu durchdringen, die Selbſt- 
verwaltung bei Seite zu ſchieben, die Schulvor⸗ 
ſtände aus confeſſionellen Hausvätern zu bilden 
und die wichtigſten Functionen an Staatsorgane 
zu übertragen, dann werde es allerdings traurig 
veſtellt fein mit der Volksſchule. Alfo ganz wie 
Herr Rickert u. Gen. Letzten Montag erzählte 
der Cultusminiſter in der Commiſſion, als Be- 
weis dafür, daß er den Lehrern die freie Dis- 
cuſſion über das Geſetz nicht verſchränken wolle, 
er habe Tags zuvor eine Deputation Berliner 
Lehrer empfangen, die ſich aber ganz anders 
ausgeſprochen hätte, als die freiſinnige Partei. 
Vom Verein der Berliner Lehrer, der über 
1900 Mitglieder zählt, wurde aber feſtgeſtellt, 
daß Mitglieder deſſelben nicht zu der angeblichen 
„Deputation“ gehörten, daß alſo die Herren, die 


ich dem Cultusminiſter vorgeſtellt, gar nicht das 
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atten, ſich als Beauftragte der Berliner 
Lehrer zu geriren, die in ihrer übergroßen Mehr- 
heit über die Vorlage genau ſo denken, wie die 
freiſinnige Partei. Endlich letzten Dienſtag verlas 
der Miniſter eine Keußerung des Abg. Dirchow gegen- 
über einen Brief eines feiner perſönlichen Freunde, 
eines freiſinnigen Mannes, der eine führende 
Stellung einnehme. Der Briefſchreiber erklärte, 
die Vorlage widerſtrebe ihm zwar innerlich auf 
das äußerſte, aber die Phraſen von der Gchmäle- 
rung der Selbſtverwaltung, von Präfeclenmirth- 
ſchaft, die durch das Geſetz eingeführt werde, 
finde er „inſipide“. Der Miniſter verlas dieſen 
Brief, wie er ausdrücklich erklärte, zum Beweiſe 
dafür, daß die Mehrheit der Bevölkerung über 
die — ganz anders denke, als Herr Virchow 
u. Gen. 


Wer dieſer „freiſinnige“ Freund des Grafen 
Zedlitz iſt, wiſſen wir nicht. Aber was die 
Schmälerung der Selbſtverwaltung durch das 
Geſetz betrifft, ſo ſind zweifellos die competenteſten 
Beuriheiler die Träger der Selbſtverwaltung 
ſelbſt, die Vorſteher ſtädtiſcher Communen. Ber- 
liner Magiſtrat und Stadtverordnete haben den 
Reigen der Proteſte gegen das Geſetz eröffnet. 
Der pommerſche, der brandenburgiſche, der 
ſächſiſche Städtetag ſind nachgefolgt. Der letztere 
hat bekanntlich letzten Sonnabend in Halle getagt 
und es waren auf demſelben nicht weniger als 
27 Städte durch ungefähr 70 Mitglieder ver- 
treten, und einſtimmig hat er eine Petition 
an den Landtag um Ablehnung des Ge- 
ſetzes beſchloſſen. Man wollte nicht, er- 
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Mädchenliebe. 


Von P. Caro. 

Kutoriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

Draußen ſtrömte der Regen nieder; fein gleich- 
mäßiges Rieſeln wiegte Bertrand in ſanftes Sinnen; 
an ein wenig verſchleierter Blick ruhte träume- 
1 auf Lillis ſchönem Köpfchen, die ihm gegen. 
u = laß, das Kinn in die Hand geſtützt. Er hatte 
ſich nen darauf zu achten, in den großen, 
N ehnſtubl geſetzt, in dem Lilli fo oft 
ihren Pater hatte ſitzen ſehen. Sie bemerkte es, 
und gleichzeitig flieg die Erinnerung an jene 
troſtlos langen Abende in ihr auf, an denen ſie 
angſtbeklommen des vaters leiſen, kurzen 
Schlummer bewacht, während ſie alle auf Arthurs 
ſpäte Rückkehr warteten, auf das Geräuſch jener 
eiligen, im dunkel tappenden Schritte, auf jenes 
faſt unmerkliche Streifen an der Wand des 
Corridors entlang. Sie ſchauderte noch jetzt im 


(Nachdruck 


26) 
verboten.) 


Gedanken daran. 


„Was haft du?“ fragte Bertrand, der fie plötz⸗ 
lich, ſtarren Bliches, mit geſpannter, lauſchender 
Miene ſich aufrichten ſah. 

„Ach, nichts! — Erinnerungen! — Aber die 
Einbüdung war fo lebhaft, daß ich einen Augen- 
glaubte wirklich Schritte im Corridor zu hören 

„Es iſt nichts als das Heulen des Windes.“ 

„Ja, gewiß. und dennoch, man hätte es 
wirklich für Schritte, für ganz leiſe Schritte halten 
können.“ 

„Franziska kann es nicht geweſen fein, denn 
fie tritt ſchwer auf. Du haft geträumt, mein 
ſüßes Kind!“ 

„Gott ſei Dank! Ja. . . Ich begreife gar nicht, 


klärte in der Begrüßung der Verſamm⸗ 
lung der Oberbürgermeiſter von Halle, in ein- 
ſeitigem Partelintereſſe Stimmung gegen das 


Geſetz machen. Die impoſanteſte Kundgebung gegen 


das Geſetz ſei diejenige der akademifchen Lehrer 
der Univerſität Halle, zu der ſich Männer ver- 
ſchiedener politiſchen Parteien und kirchlichen 
Richtungen einmüthig zuſammengefunden hätten 
(und der inzwiſchen auch die Berliner Univerſität 
gefolgt iſt). Auch der Städtetag wolle in würdiger 
und geſetzmäßiger Weiſe, aber einmüthig eintreten 
mit ſeinen Wünſchen und Bedenken gegen das 
Geſetz im Intereſſe der Städte, die er vertritt. 
In der von dem Stadtſchulrath Platen (Magde- 
burg) verfaßten Begründung der Petition wird 
daran erinnert, wie durch die Inſtruction vom 
26. Juni 1811, die als Ergänzung der Stein'ſchen 
Städteordnung von 1808 erlaſſen wurde, die 
ſtädtiſchen Schuldeputationen eingeführt wurden, 
„um das Ganze des Schulweſens unter eine ein- 
fache und harmoniſche Leitung zu bringen“. Die 
Petition ſtellt im einzelnen die bisherige 
Organiſation der von dem Grafen Zedlitz geplanten 
gegenüber und kommt zu dem Schluſſe: 

„Die jehige Schulſelbſtverwaltung ſoll aufhören 
und die Schulverwaltung ausſchließlich dem Staate 
und der Kirche überwieſen werden, den Städten aber 
an Stelle alter bisheriger Rechte weſentlich nichts 
bleiben, als die Verpflichtung zu zahlen, was Staat 
und Kirche von ihnen fordern.“ 


Und Stadtſchulrath Platen als Referent er- 
klärte: 


„Das Geſetz, wie es im Entwurf vorliege, bedeute 
Vernichtung der Selbſtverwaltung der Städte. Ver⸗ 
nichtung des confeſſionellen Friedens im Bater- 
land, einen Rückſchritt der culturellen Entwickelung 
und Aufgaben unſeres Volkes um 100 Jahre, bis 
zurück hinter die Zeit Friedrichs des Großen.“ 

Schließlich faßte der Oberbürgermeiſter von 
Erfurt, Herr Schneider, das, was die Berfamm- 
lung wolle, in eine Reſolution zuſammen, welche 
der Verſammlung empfahl, in Erwägung, daß 
der vorgelegte Entwurf 1) das Selbſtverwal⸗ 
tungsrecht der Städte in den maßgebendſten 
Punkten preisgiebt, 2) unveräußerliche Rechte der 
Staatshoheit in Bezug auf das Schulweſen der 
Kirche ausliefert, 3) die Gefahr verhängnißvoller 
religiöſer Spaltungen und ſchweren confeffionellen 
Hader heraufbeſchwört, 4) die unerläßliche Gelöft- 


ſtändigkeit des Lehrerſtandes ſchwer beeinträch⸗ 
tigt und deſſen Rechtsſtellung ernſtlich gefährdet 
den vorgelegten Entwurf einer Peiiſſon ein““ 

unter lautem an- | 


ſtimmig anzunehmen, was 
haltenden Bravo einſtimmig geſchah. Das iſt der 
Ausdruck der Ueberzeugung des ſächſiſchen 
Städtetages, und dieſe entſpricht, wie auch Graf 
Zedlitz nicht in Abrede ſtellen wird, völlig der 
Auffafjung der freiſinnigen Partei. Wenn der 
Cultusminiſter den Muth hat, den Inhalt dieſer 
Kundgebung mit feinem „freiſinnigen“ Freunde 
für „inſipide Phraſen“ zu erklären — wir be- 
neiden ihn nicht um dieſen Muth. 


Der preußiſche Candeslehrerverein und 
das Schulgeſeßtz. 

Der Geſammtvorſtand des preußiſchen Landes- 
lehrervereins, der zur Zeit 40 000 Mitglieder zählt, 
hielt am 20. und 21. d. M. behufs Stellung- 
nahme zu dem Schulgeſetzentwurf eine außer- 
ordentliche Verſammlung in Berlin ab. Vertreten 
waren ſämmtliche Provinzialvereine mit Ausnahme 
des heſſiſchen, der feine Anträge durch den ge- 
ſchäftsführenden Ausſchuß vorlegen ließ. Die Ber- 
ſammlung erblickte ihre Aufgabe nicht darin, in 
allgemeinen Theſen zu dem Entwurf ſich zu äußern, 
ſondern in einer größeren Zahl von Einzel- 
vorſchlägen die Wünſche der Lehrerſchaft zum 
Kusdruck zu bringen. Die von den Kreisvereinen 
an die Provinzialverbände und von dieſen dem 
geſchäftsführenden Ausſchuß, zur Zeit in Magde- 
burg, Vorſitzender Lehrer A. Schröder, einge- 
reichten Vorſchläge waren in einer Vorlage zu- 
ſammengeſtellt und wurden den Berathungen zu 
Grunde gelegt. Im Nachſtehenden geben wir die 
weſentlichſten Beſchlüſſe inhaltlich wieder. 


warum mir dieſe Abende früherer Zeit jetzt be⸗ 
ſtändig ins Gedächtniß zurückkehren.“ 

„Das iſt eben dein Unrecht, meine liebe, kleine 
— Du follft an nichts denken, als an mich 
allein.“ 

„Wenn ich dich je verlieren ſollte?“ 

„Mich verlieren? Ach, das wäre aber wirklich 
ein ganz entſetzliches Mißgeſchich, das wäre ja 
gar nicht wieder gut zu machen! Sei ganz ruhig, 
mein Kind, einen Jägerhauptmann verliert man 
nicht wie eine Stecknadel. das Leben iſt mir 
lieb, meiner Treu! ſeitdem du mich lieb haft.” 

Im Begriff fortzugehen, bat Bertrand um die 
Erlaubniß, ſeine Braut küſſen zu dürfen. 

„Bedenken Sie, gnädige Frau, daß ich in 
wenigen Wochen Ihre Erlaubnif nicht mehr zu 
erbitten brauche“, und während Frau Daunn 
noch unſchlüſſig und verlegen daſtand und ſich 
in Zweifeln und Skrupeln erging, drückte Herr 
v. Esparvis die Lippen auf Lillis roſige Wange, 
innerlich fluchend über die umſtändliche, feierliche 
Art, mit welcher jeder unſchuldige Kuß beinahe 
zu einem notariellen Akt geſtempelt wurde. 

„Auf morgen!“ flüſterte Lilli. ; 

„Morgen? Nein, das geht leider nicht; morgen 
haben wir große Parade und Abends Empfang 
beim General. das wird ein trauriger Tag 
morgen, ohne meine kleine Lilli; den muß man 
ganz aus dem Kalender ſtreichen.“ RR 
Ein letzter Händedruck noch, und er tritt hinaus 
in die Nacht, hinaus in die dunkle, fturmdurd- 
peitſchte Straße, in welcher der matte Schein 
einiger Gaslaternen ſich trübe auf dem regen- 
triefenden Pflaſter widerſpiegelt. Lilli folgt ihm 
mit Blick und Gedanken, bis er verſchwunden iſt. 
Und jetzt iſt er zu Ende, der wundervolle Tag! 
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Die Bolksichule möge als die allgemeine Grundlage 
für ſämmtliche Unterrichtsanſtalteu anerkannt werden 
(u $ 1 des Geſetzentwurfs). Einer Lehrkraft mögen 
nicht mehr als 60 Kinder zugewieſen werden (8 4). 
In Bezug auf die wöchentliche Stundenzahl der 
Unterrichtsgegenſtände und die Ziele der Lehrfächer 
mögen die „Allgemeinen Beſtimmungen“ in Kraft 
bleiben ($ 6). Den Gemeinden ſtehe das Recht zu, 
paritätiſche Schulen ins Leben zu rufen, namentlich 
dann, wenn dadurch eine zweckmäßigere Organiſation 
der Schule ermöglicht wird. Eine Auflöſung be- 
ſtehender Simultanſchulen ohne Juftimmung der Ge⸗ 
meinden werde vermieden (88 14 und 15). Die 
Theilnahme am Religionsunterricht der Schule werde 
von Kindern, die einer vom Staate nicht anerkannten 
Religionsgeſellſchaft angehören, nicht zwangsweiſe ge- 
fordert (§ 17). Das den Beauftragten der Religionsgeſell- 
ſchaften zugeſprochene Recht, den Lehrer mit Weiſungen zu 
17 85 werde nicht direct, ſondern durch die vorgeſetzte 
Staatliche Behörde ausgeübt. Das Recht zur Ertheilung 
des Religionsunterrichts werde dem Lehrer nur auf 
Grund eines Disciplinarerkenntniſſes genommen. Das 
den eee zuerkannte Recht der Be- 
aufſichtigung des Religionsunterrichtes werde nur 
durch einen für einen größeren Bezirk ernannten hirch⸗ 
lichen Commiſſarius ausgeübt, und Ausftellungen 
mögen der vorgeſetzten ſtaatlichen Behörde mitgetheilt 
werden ($ 18). Die Geſammtdauer der Ferien werde 
in den Volksſchulen der in den höheren Lehranſtalten 
der betreffenden Provinz gleichgeſetzt (8 19). Auf 
dem Lande möge nicht nur dem erften, ſondern 
jedem Lehrer eine Dienſtwohnung gegeben werden 

). Die den größeren Gemeinden 
dem Gebiete des Schulweſens bisher ge- 
Rechte mögen keinerlei Beſchränkung 
erfahren. Die Verwaltung der Volnksſchulangelegen⸗ 
heiten werde auf allen Stufen nicht einzelnen Perſonen, 
ſondern Collegialbehörden übertragen: den Bezirks-, 
Kreis- und Ortsſchulbehörden. Die Schulaufſicht werde 
durch Fachmänner ausgeübt. Die Beſtimmung des 868: 
„Für jede Schule wird ein beſonderer Schulvorſtand 
eingerichtet“, möge dahin geändert werden, daß der 
Schulvorſtand für den ganzen Ort gemeinſam beſtellt 
wird. dem Schulvorſtand werde das Recht gegeben, 
5 Vorſitzenden aus feiner Mitte ſelbſt zu wählen. 

ie Lehrerschaft möge nicht nur in der Orts, ſondern 
auch in der Kreisſchulbehörde Sitz und Stimme er⸗ 
alten, in entſprechender Zahl vertreten fein und durch 
ahl der Lehrer Tetbft die betreffenden Vertreter be- 
ſtimmt werden (88 51 bis 74), — Bei Zulaſſung von 
er chulen werde auch die Bedürfnißfrage mit in 
etracht gezogen ($ 77). Das Seminar möge, wie in 
dem Entwurf ausge oe iſt (§ 106), nicht zuglei 
allgemeine und Berufs-Bildungsanſtalt eingerichte 
den, ſondern für den Eintritt ins Seminar die 
plvirung einer höheren Lehranſtalt Dorausſetzung 
nis E ſich auf die Uebermittelung der 
pıldung 5 Ein Vetorecht werde dem 
lichen bei der Lehrerprüfung nicht gewährt 
12). Der niedere Küſterdienſt werde vom Schul- 
amt getrennt und dem Lehrer auch die freiwillige 
Uebernahme deſſelben nicht geſtattet (§ 123). Zwangs- 
weiſe Verſezung möge nur auf Grund eines 
Disciplinar-Erkenntniſſes zuläſſig fein (8 131). 
Der Mindeſtbetrag des Grundgehalts eines feſt⸗ 
angeſtellten Lehrers werde auf 1200 Mn. feſtgeſetzt 
und da, wo die Preisverhältniſſe es erfordern, an- 
gemeſſen 5 Einſtweilig angeſtellte Lehrer 
mögen 75 Procent des Grundgehaltes beziehen. 
Das Grundgehalt werde von 10 zu 10 Jahren einer 
Reviſion unterzogen ($ 134). Der Lehrer möge durch 
Alterszulagen in 25 Jahren auf ein Köchſtgehalk fteigen, 
das mindeſtens das Doppelte des Grundgehalts be- 
trägt (8 137). Alle Naturalbezüge mögen abgelöft 
werden ($ 148). Der Ertrag des Dienſtlandes werde 
in dem einfachen Grundſteuerreinertrag angerechnet 
($ 149). — Gemeinden, welche über die von der 
Schulaufſichtsbehörde geforderten Leiſtungen für die 
Volksſchule hinausgehen, mögen durch keinerlei Vor- 
ſchriften darin gehindert werden. Die Verſorgung der 
Hinterbliebenen der Volksſchullehrer werde auf Grund 
des betreffenden, für die unmittelbaren Staatsbeamten 
erlaſſenen Geſetzes geregelt (8 182). Falls das vor- 
liegende Schulgeſetz, was auch die Lehrerſchaft allge⸗ 
mein wünſcht, nicht in Kraft tritt, möge ein Dotations- 
geſetz bald vorgelegt werden. 

Hauptlehrer Mielke-Danzig wies beim Schluſſe 
der Verhandlungen darauf hin, daß das Intereſſe 
an dem Gchichfal der Volnsſchule und des Lehrer- 
ſtandes in der ganzen Bevölkerung ein ganz 
außerordentliches ſei und hob als eine ganz be- 
ſonders erfreuliche Thatſache hervor, daß zwei 
Univerſitäts-Lehrkörper ſich der Dolnsſchule 
öffentlich angenommen haben. Redner gab dem 
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geihäftsführenden Ausſchuß anheim, letzteren in 
irgend einer Form den Dank der Lehrericaft 
auszudrücken. Der Vorſitzende ſchloß die Der- 
handlungen mit dem Wunſche, daß ſie der 
Arie Dolksſchule zum Segen gereichen 

Die Beſchlüſſe ſollen der Unterrichtsbehörde und 
den beiden Häuſern des Landtags mit einer 
kurzgefaßten Begründung zugehen. Kervorgehoben 
mag noch werden, daß von den öffentlichen Aund- 
gebungen gegen den Schulgeſetzentwurf diejenigen 
der Univerſitäten Berlin und Halle in der Lehrer- 
ſchaft ganz beſondere Freude hervorgerufen haben. 
— — —ä —— ——ä—— — — —„—) una 


Deuiſchland. 

D Berlin, 22. Zebruar, Heute fand im 
Architektenhauſe die diesjährige Generalver- 
ſammlung des conſervativ-agrariſchen „deut- 
ſchen Bauernbundes“ ſtatt. Den 8 führte 
der Landtagsabgeordnete v. Plötz. achdem 
einige Redner in antiſemitiſchem Sinne ſich ge- 
äußert hatten, meinte der Vorſitzende: Wir wollen 
zwar hier keine Judendebatte führen, aber das 
iſt allerdings auch meine Anſicht, daß zu Richtern 
und Lehrern nur ſolche Perſonen gemacht werden 


ſollten, welche chriſtlich und national denken. — 


Ein Großgrundbeſitzer erzählte, um den wachſen⸗ 
den Einfluß der Socialdemokratie darzuthun, 
daß in der Gegend von Spremberg ein Ritter- 
gutsbeſitzer exiſtire, welcher in öffentlichen Ver- 
ſammlungen für die ſocialdemokratiſche Partei 
eintrete. Er forderte die Großgrundbeſitzer auf, 
dagegen entſchieden Stellung zu nehmen. Redner 
werde nach wie vor „mit der ganzen Kraft 
ſeiner Lunge“ dieſes Treiben bekämpfen. 
Sehr. v. Liliencron legte auch den Bauern 
dringend ans Herz, gegen die Socialdemokratie 
vorzugehen. Letztere zu überwinden, dazu genüge 
aber nicht die Kraft der Lunge, ſondern die 
Prügel müßten zur Anwendung kommen. — 
Es gelangte (wie bereits telegraphiſch gemeldet. 
D. R.) eine Reſolution zur Annahme, worin dem 
Miniſter v. Zedlitz, der zuerſt den Muth gehabt 
habe, ein ſolches Volksſchulgeſetz einzubringen, 
Dank und Anerkennung ausgeſprochen wurde. 
Wer Chriſtenthum, Monarchie und Vaterland 
erhalten wolle, müſſe für das Geſetz eintreten. — 
Weiter wurde beſchloſſen, bei den politiſchen 
Wahlen nur ſolche Candidaten aufzuſtellen, die 
Mitglieder des Bauernbundes find. Ein wirk- 
licher Bauer beantragte, dafür einzutreten, da 

den Reichstagsabgeordneten Diäten bewilli 

werden weil 1 — dieſe ein Bauer ſich doch 
nicht wählen laſſen könne. Der Vorſitzende er- 
widerte auf dieſes Anſinnen, wenn man die Ver- 
faſſung ändern wolle, ſo müſſe man vor allem 
ſtatt der geheimen Wahl eine offene und freie (!!) 
einführen. Bis dahin könne man Diäten 
nicht gebrauchen. Ein anderer wirklicher 
Bauer erklärte, er wolle offen geſtehen, daß unter 
den Bauern allgemein Mißtrauen gegen die 
Großgrundbeſitzer beſtehe. Dieſes fei zu beſeitigen; 
Groß- und Kleingrundbeſitzer müßten Hand in 
Hand gehen. 

Die Errichtung von Darlehnskaſſen wurde er- 
örtert und befürwortet. Zum Schluß ftellte ein 
Redner dem Präſidenten ein gutes Zeugniß aus. 
Derſelbe ſei auch einer der Junker, die von den 
Freiſinnigen ſo ſcharf bekämpft würden. Die 
Junker und Großgrundbeſitzer arbeiteten aber 
mit ganzer Kraft für das Wohl der Bauern. 
Die Freiſinnigen wollten nur Geld verdienen, 
mag auch darüber der Bauernſtand und das 
ganze Daterland zu Grunde gehen. Mit einem 
Koch auf den Kaiſer wurden die Verhandlungen 
geſchloſſen, deren hauptſächlichſte Punkte wir in 
Vorſtehendem zuſammengefaßt haben. 

Berlin, 23. Febr, Ueber die kürzlich abge- 
7 Sitzung des Comités zur Erbauung der 

aiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche, an welcher 
der Kaiſer Theil nahm, macht die „Charlottenb. 
Zig.“ folgende Mittheilungen: Der Erbauer der 
Kirche Baurath Schwechten erftattete Bericht über 
den bisherigen Fortgang des Baues. Danach iſt 
EEEPC ( 


Als fie darauf die Thür mit leiſem Seufzer ſchloß, 
da ahnte ſie noch nicht, bis zu welchem Grade 
alles zu Ende, und daß ſchon der Abgrund tiefſten 
Leides ſich zu ihren Füßen öffnete. 


XII. 


Lilli Dauny an Herrn Werner. 

Lieber, lieber, vortrefflicher Freund! 

„Ein furchtbares Unglück hat uns betroffen! 
Arthur, der geſtern plötzlich angekommen, iſt fo- 
eben in unſerem Haufe, vor unſeren Augen ver- 
haftet und in das Gefängniß geführt worden. 
Warum? Was hat er gethan? Wir wiſſen nichts. 
Vielleicht iſt er irrthümlich angeklagt, nicht wahr, 
das kommt bisweilen vor? Er hat feine Unſchuld 
betheuert; ich möchte ſo gerne hoffen! Guter 
Onkel, da Sie noch einige Tage in Paris ſind, 
helfen Sie uns! vielleicht gelingt es Ihnen zu 
erfahren, weshalb er angeklagt if. Wir haben 
niemand, dem wir uns anvertrauen können, 
niemand als Sie. Rathen Sie uns, was thun, 
was ſoll daraus werden? Meine Mutter iſt, von 
Schluchzen ermattet, eben eingeſchlafen, ſie iſt wie 
niedergeſchmettert. Ich ſitze neben ihr, bei er- 
löſchender Lampe, die ich nicht heller zu 
machen wage, aus Zurcht, ſie zu erwecken; 
ſelbſt im Schlaf ſtöhnt fie und wehrt ſich. 
Ich weiß nicht, ob Sie leſen können, was ich 
ſchreibe, meine Finger zittern fo ſehr, daß ich 
kaum die Feder halten kann. Und doch muß 
ich Ihnen ſagen, was vorgefallen iſt. Es kam 
wie ein entſetzlicher Traum, ein Trugbild der 
Kölle, ſo ſchnell, in ſo kurzer Zeit! Wie glücklich 
war ich und jetzt haben wenige Stunden genügt, 
meine Seele tödtlich zu treffen. Doch warum rede 
ich von mir! Arthur iſt geſtern Abend ange- 


kommen; wir hatten glückliche, heitere Stunden 
mit Bertrand zugebracht, da hörte ich leiſe 
Schritte und das unheimliche Streifen gegen die 
Wand im Corridor; er kam ſo verſtohlen wie 
früher. Ich wollte es nicht glauben und doch 
war es ſo. Sobald Bertrand gegangen 
war, zeigte er ſich. Bei feinem Anblick 
fühlte ih einen Stich im Kerzen, er 
ſah fo verwirrt, jo verängftigt aus, trotz- 
dem er mit ſcheinbarer Ruhe ſein plötzliches 
Kommen erklärte: Herr Levy Naſh ſchicke ihn 
nach Brüſſel in geheimer wichtiger Mifjion, die 
keine Berfpätung dulde; er habe nicht die Stadt 
paſſiren wollen, ohne uns zu ſehen. Das alles 
fagte er athemlos, wie auswendig gelernt, her. 
Dann plötzlich ſprach er von Geld, beanſpruchte 
ſeinen Antheil an der väterlichen Erbſchaft und 
als unſere Mutter, in Folge Ihrer RNathſchih ze, 
ihm Widerſtand entgegenſetzte, ließ er ſich hin- 
reißen, uns zu beſchimpfen und zu bedrohen, ja, 
er ging ſo weit, daß ſie, des Kampfes müde, ihm 
endlich alles Geld, das fie im Haufe hatte, gab, 
viel war es nicht. Dann widerſprach er ſich, denn 
trotzdem er verſichert hatte, daß ſein Auftrag 
keine Verzögerung dulde, ließ er alle Tages- 

nach Brüſſel abfahren und entſchloßßz 
ſich, mit dem letzten Abendzug zu fahren. 
Er ſchien zu fürchten, daß man ihn ſähe und er- 
kenne, das alles war verdächtig. Gegen Abend 
beſtimmte ich ihn dazu, mit mir auszugehen. 
Aufs Gerathewohl ſuchten wir das Freie und 
gingen ſtumm neben einander her, bis er über 
Müdigkeit klagte und wir umkehrten, er ſchlich, 
in ſich gebeugt, an der Mauer hin. Wie die Zeit 
vorrückte, erhoffte ich feine Abreiſe, die ich wie 
eine Erlöſung erſehnte, denn ſeine Wuth hatte uns 


zu er warten, der ganze Bau am 
22. März 
werden dürfte. Ueber 
berichtete Herr von Hardt, 


Mark bis 


daß 


den finanziellen Stand 
daß 


denen derjenige 


unter 


auch den Weg der Kausſammlungen für den 
rechten. 


* [Der 90. Geburtstag des Hrn. v. Bochum 
Dolffs] zu Kaus Böllinghaufen an der Möhne 
geſtaltete ſich, wie man der „Köln. 31g.“ ſchreibt, 
zu einer erhebenden und großartigen Feier. Un- 


zählig waren die dargebrachten Glückwünſche und 
Geſchenke. Abordnungen hatten aus dem Kreiſe 
Goeft entſandt: der Kreisausſchuß, die Stadt- 
verwaltung Soeſt, die Amts- Berfammlung 
Körbecke, der landwirthſchaftliche Kreisverein Soeſt 
und die Erbſälzercollegien zu Werl und Gaffen- 


dorf. Aus Berlin ging, wie ſchon erwähnt, Hrn. 


v. Bohum-Dolffs eine Glückwunſchadreſſe mit zahl- 
reichen Unterſchriften alter Freunde aus allen 
Parteien, die mit ihm zuſammen parlamentariſch 
thätig geweſen ſind, zu. Der landwirthſchaftliche 


Kreisverein Soeſt ſchenkte einen kunſtvoll in 
Altena gearbeiteten Tafelaufſatz, deſſen Spitze eine 
Eiche bildet und auf welchem auf die Landwirth- 


hindeutende Figuren, das weſtfäliſche Wappen 
und das Wappen der Familie v. Bockum-Dolffs 
angebracht find. Das Erbſälzercollegium in 
Saſſendorff verehrte v. Bockum-Dolffs einen 
prachtvollen Becher, dem eine von Frn. Director 
Brockfeld - Gafjendorf künſtleriſch ausgeführte 
Widmung beigegeben iſt. 

* [Die Volksſchulgeſetz-Commiſſion des Abge- 
ordnetenhauſes] ſetzte Montag Abend ihre Be- 
rathungen fort. Zur Debatte ſtanden (worüber ſchon 


dach telegraphiſch berichtet iſt. D. R.) die SS 15 und 11. 
a 


$ 15 kann der Regierungspräfident, wo die Zahl 

der Schulkinder einer vom Staate anerkannten 
Religionsgeſellſchaft in einer Schule anderer Confeſſion 
über dreißig ſteigt, vorbehaltlich der Beſtimmung des 
bei Zuſtimmung der Gemeinde die Errichtung 

einer beſonderen Volksſchule für dieſelben anordnen. 
Die gleiche Anordnung hat zu erfolgen, wenn die Zahl 
über ſechzig ſteigt. die verſagte Zuſtimmung kann bei 
ländlichen Schulbezirken durch den Kreisausſchuß, bei 
ſtädtiſchen durch den e ergänzt werden. 
Dagegen dürfen nach 8 11, wo drei- und mehrklaſſige 
Volksſchulen exiſtiren, Kinder nicht gegen den Willen 
der Eltern oder deren Stellvertreter einer einklaſſigen 
Volksſchule zugewieſen werden. Abgeordneter Hobrecht 
(nat.-lib.) ſpricht gegen den Paragraphen ſowohl aus 
Rückſicht auf die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden, 
wie auf die Güte des Unterrichts; er iſt der Meinung, 
es handle ſich bei dem Paragraphen gar nicht um den 
Schutz der confeſſionellen Minoritäten. Frhr. v. Zedlitz 
(freiconſ.) möchte ſich mit der Zahl 30 für das Ein- 
greifen des Regierungspräfidenten nicht eſtlegen. Er 
wendet ſich gegen den Antrag des Centrums, wie 
auch gegen den Antrag der Conſervativen. Indem er 
die einklaſſige confeſſionell neu eingerichtele Schule 
den beſſeren dreiklaſſigen Schulen gegenüberſtellt, be⸗ 
fürchtet er, daß man in die Lage kommen werde, zu 
wünſchen, daß die einhlaffige Schule wieder befeitigt 
werde. Der Antrag ber Freiconſervativen wolle dem 
vorbeugen. Abg. Rickert: Er ſei principaliter dafür, 
den 8 15 zu ſtreichen. Es fei gar nicht aus lol. 
daß die Eltern die Beſchaffung einer confeſſionellen 
Schule provocirten, wenn die nöthige Kinderzahl vor- 
anden ſei, und hinterdrein von der Befugniß des 911 

ebrauch machten und die Beſeitigung der nach § 15 

eingerichteten Schule herbeiführten. Der Antrag der 
Conſervativen ſei noch eine bedeutende Verſchärfung 
der Regierungsvorlage. Cultusminiſter Graf Zedlitz: 
Es giebt über 2000 Schulen, die unter 30 Kinder 
haben. In den deutſchen Oſtprovinzen iſt ein Schutz 
der deutſchen Minoritäten einfach unmöglich, denn ein 
Geſetz beſteht, daß eine höhere Zahl als dreißig vor⸗ 
ſieht. Auch für ihn ſeien die Anträge des Centrums 
wie die der Conſervativen bedenklich. Die Prüfung 
des einzelnen Falles durch die Regiminalbehörden, die 


Gemeinden, den Kreis- oder Bezirksausſchuß, bieten 
alle irgend wünſchenswerthen Garantien gegen 
das Vorkommen von verkehrten Schulbildungen. 


Der Antrag Virchow ſei ihm durchaus genehm. 
Abg. Friedberg (nat.-lib.): Im Vorjahre nahmen die 
Conſervativen eine ganz andere Stellung ein. Ihr jetziger 
Antrag zu $ 11 macht den ganzen Schutz, den dieſer 
Zee den Eltern gewährt, indem gegen ihren 

illen das Kind einer einklaſſigen Schule nicht zuge- 
wieſen werden BEL wo eine mehrklaſſige exiftirt, ein- 
fen illuſoriſch und bringt ſomit noch eine ganz be- 
eutende Verſchärfung der an ſich ſchon übermäßigen 
Confeſſionalität des Geſetzes. Abg. Nintelen (Centr.): 
Es ſei noch lange nicht ausgemacht, daß eine einklaffige 
Schule ſtets minderwerth ſei als eine mehrnklaſſige. 
Was wird unter Stellvertreter der Eltern verſtanden? 
Den $ 11 fähe er im Intereſſe des Confeſſionalitäts⸗ 
princips am liebſten ganz geſtrichen. Abg. Nickert 
(freif.) wendet ſich namentlich gegen die Ausführungen 
des Abg. Rintelen. Abg. Graf Eimburg-Stirum (conſ.): 
Auch er könne keineswegs zugeben, be die drei- oder 
mehrklaffige Schule unbedingt beſſer fein müſſe 
als die einklaſſige. Ebenſo wenig ſei es richtig, 
daß die conſervative Partei mit ihrem Zuſatz 


furchtbar erſchüttert. Ich fürchtete ihn. Bor dem 
Haufe angekommen, wendete er ſich zu mir mit 
den Worten: 

„Bit du ſicher, daß er nicht da iſt?“ 

Er meinte Bertrand. Ich beruhigte ihn, er 
nahm den ek und öffnete die Thür. Dann 
— was dann geſchehen, kann ich nicht ſagen, das 
war wie ein Blitzſtrahl: Ein erſtickter Schrei, ein 
Wirrwarr von Klagen und das entſetzliche Gefühl, 
daß eine furchtbare Kataſtrophe, ein Unglück ge⸗ 
ſchehen ſei. 

Ich ſah ihn zwiſchen zwei Menſchen, die ihn 
von beiden Seiten feſthielten, er todtenbleich, wie 
ohnmächtig. Seine Augen rollten und ſein 
Geſicht verzerrte ſich krampfhaft; es war, als 
ringe er mit dem Tode: nie werde ich dieſes 
grauenvolle Bild vergeſſen. In einer Ecke auf 
dem Boden kauerte meine Mutter und rang 
ſchluchzend die Hände. Seine erſtichte Stimme 
würgte nur dumpf die Worte hervor: „Ich bin 
unſchuldig!“ Dann ſchleppten ſie ihn fort, er 
verſchwand mit den beiden unheimlichen Be- 
gleitern. Kein Wort, kein Lebewohl mehr! 

Wir wiſſen nichts weiter, denn die ihn feft- 
nahmen, wollten uns nichts ſagen. Wir fürchten, 
er hat das Vertrauen ſeines Chefs mißbraucht und 
vielleicht Geld unterſchlagen. Wenn es ſo wäre, könnte 
man dann nicht alles zurückzahlen, um den ge- 
richtlichen Verfolgungen Einhalt zu thun? Kein 
Opfer würde uns zu groß fein, ihn zu retten, 
Seine Wocte waren: „Ich bin unſchuldig!“ doch 
er fragte nicht, weſſen man ihn anklagte. Er 
nuß es alſo wiſſen. 

O, mein theurer, alter Freund, verlaſſen Sie 
‚ns nicht und ſtehen Sie uns bei in unferer 
iflofigkeit. 


1395 feiner Beſtimmung übergeben 


circa 950 000 
jetzt zum Bau ausgezahlt worden 
find. Da zur Vollendung der Kirche ca. 1 800 000 
Mk. erforderlich find, jo werden noch erhebliche 
Mittel aufzubringen ſein. Für die Herbeiſchaffung 
derſelben wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht, 
des Staatsminiſters 
v. Bötticher, FHausſammlungen zu veranſtalten, 
die meiſten Sympathien in der Berfammlung 
fand. Der Kaiſer ſprach in der Schlußanſprache 
an die Verſammlung ſein lebhaftes Intereſſe für 
die baldige Vollendung der Kirche aus und hielt 


u 8 11 


rincips 


35,99, Kiel mit 35,89 und Charlottenburg mit 
22,11 Proc. Die außerordentlich niedrigen Zahlen 
von Charlottenburg ſind durch das rapide Wachs- 


* [Regelung des Kuenrechtes.] Bei Be- 
rathung der Landgemeindeordnung hat das 
Abgeordnetenhaus unter dem 16. April v. 3. 


nämlich 
Liegen 


rechtliche und thatſächliche Schwierigkeſten. Beftehen 
doch ſelbſt über den rechtlichen Urſprung dieſes 


2 Regelung verhandelt und daß wahr- 
cheinlich noch in der laufenden Landtagsſeſſion 


Im haiſerlichen ſtatiſtiſchen Ami] haben 
die Sitzungen der Tommiſſion begonnen, welche 
die Werthe der im Jahre 1891 ein- und aus- 
geführten Waaren feſtzuſtellen hat. Dieſe Commiſſion 
befteht aus 60 Sachverſtändigen — Vertreter der 
Großinduſtrie und des Großhandels aus ver- 


Als Lilli zerriſſenen Jerzens ihren traurigen 
Bericht beendet hatte, brach der Tag an. Sie 
näherte ſich ihrer Mutter, die vollſtändig ange- 
kleidet auf dem Beit lag und beim Erwachen zu 
klagen und zu ſtöhnen begann. Ihr ſtets 
gelblicher Teint fah an dieſem Morgen faſt 
braun aus. Lilli beeilte ſich, ihr Thee zu 
bereiten, und bald ſtellten ſich bei Frau Daun 
Anzeichen einer bedenklichen Erkrankung ein. der 
herbeigerufene Arzt prophezeite ein Gallenfieber. 
Lilli verließ das Beit ihrer Mutter nur, um 
Bertrand einen Augenblick zu fehen, der nichts 
von den Ereigniſſen des vorigen Tages ahnte. 
Arthur hatte bei ſeinem flüchtigen Aufenthalt in 
dem einſamen Viertel niemand getroffen. So 
atte feine Verhaftung ſtaltgefunden, ohne die 
öffentliche Aufmerkfamkeit zu erregen. Lilli aller- 
dings war fo blaß, daß es ihren Verlobten be- 
unruhigte, aber die Krankheit ihrer Mutter er- 
klärte ja genügend ihr bleiches erregtes Ausſehen. 

Lilli athmete erleichtert auf, als er gegangen 
war. Ob er etwas ahnte? Ob er ſe etwas 
davon erfahren würde? Dielleicht würde Arthur 
in Freiheit geſetzt werden, ehe irgend etwas 
ruchbar geworden. Daher hatte fie ſich ent- 
ſchloſſen, Herrn Werner, der gerade in Paris 
war, dieſes entſetzliche Ereigniß mitzutheilen. 
Nachdem ſie den Brief geſchrieben, war ſie 
ruhiger und konnte Bertrand, ohne ſich zu ver⸗ 
rathen, empfangen. 

Nach einigen Tagen gab ſie ſich den gewohnten 
häuslichen Beſchäftigungen hin. (Forts folgt.) 


Reich den Vorbehalt des Rühkaufs machen kann. 


ſchiedenen Theilen des Reichs —, die vom fteitftifchen 
Aret, meiſt auf Grund der Vorſchläge der Handels- 
kammern, einberufen werden. Die Arbeiten der 
Commiſſion, deren Mitglieder nicht zuſammen auf 


einmal, ſondern gruppenweis — nach 6 Waaren- 
gruppen — einberufen werden, dauern bis Ende 


ärz. 

* ([Redacteur Fusangel in Bochum] iſt gefährlich 
erkrankt. Er liegt, nach einer Mittheilung der 
„Tremonia“, 
nieder. Der Zuſtand ſoll beſorgnißerregend ſein. 

* [Roheifenproduction.] Nach den ſtatiſtiſchen 


Ermittelungen des Vereins deutſcher Eifen- und 


Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduction 
des deutſchen Reiches leinſchließlich Luxemburgs) 
im Monat Januar 1892 auf 408 375 Tonnen; 
darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 163 538 
To., Beſſemerroheiſen 29 282 To., Thomasroh- 
eiſen 160 112 To. und Gießereiroheiſen 55 443 To. 
Die Production im Dezbr. 1891 betrug 387 918 
To. und im Januar 1891 348 355 Tonnen. 

* Aus Sachſen, 20. Februar. Die ſächſiſchen 


Socialdemohraten haben die Abſicht, den Erlaß 


des Prinzen Georg über die Saldatenmiſßhand⸗ 
lungen als Flugblatt im ganzen Königreich zu 
verbreiten. Den Vorſtand der ſocialdemokratiſchen 
Partei will man außerdem erſuchen, ein der- 


artiges Flugblatt über ganz Deutſchland, und be- 


ſonders in den ländlichen Bezirken zu verbreiten. 
TEE Pp pff ( TS 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 23. Februar. Der Reichstag berieth 
heute das Telegraphengeſetz in zweiter Leſung. 
Bei $ 1 entſpann ſich eine Art Generaldebatte. 
Der Antrag Bar (freiſ.) will das Monopol auf 
elektriſche Anlagen beſchränken und innerhalb des 
Gemeindebezirks den Gemeinden den Betrieb 
elektriſcher Leitungen freigeben. der Antrag 
wurde von dem Abg. Schrader empfohlen, der vom 
Standpunkte des Intereſſes der größeren Städte 
die Einſchränkung des Telegraphen-Monopols im 
weſentlichen im Einklang mit dem Poſtgeſetz 
als nothwendig darlegte. Staatsſecretär Stephan 
bat um Ablehnung des Antrages, indem er 
dabei namentlich die Schädigung der Privat- 
induſtrie beſtritt. der Socialiſt Schmidt (Frank- 
furt) erklärte eine Aenderung des Geſetzes 
namentlich dahin für nothwendig, daß bei Feft- 
ſetzung der Gebührenhöhe der Reichstag mit- 
zuſprechen habe. Andernfalls würden die Socia- 
liſten gegen das Geſetz ſtimmen, obwohl ſie 
Freunde des Monopols ſeien. Abg. Bar brachte 
darauf ein Amendement ein, dahingehend, daß 
ſich das Reichsmonopol nur auf entgeltliche Ver- 
mittelung der Depeſchen erſtreche. Staatsſecretär 
Stephan bekämpft auch dieſes. An der weiteren 


Debatte betheiligten ſich die Abgg. Hammacher, 


(nat.-lib.) und Siemens (freif.), ſowie der Staats- 


ſecretär v. Stephan, worauf $ 1 in der Saſſung 
der Commiſſion gegen die Stimmen der Frei- 
ſinnigen ungenom 

f eine ze des Abg. Klemm (conſ.) der 


men wurde. Bei $ 2 beſtätigte 


Er 22. ara FE Aal A EEE 
h bach, daß bei Uebertragung des 
Rechts der Telegraphenanlegung an Private das 


Abg. Schrader betont vergeblich, daß angeſichts 
eines ſolchen Vorbehaltes nur wenige Private 
Anlagen herftellen würden. $ 2 wurde ſodann 
nach der Befürwortung des Abg. Hammacher 
(nat.-lib.) angenommen und die Sitzung vertagt. 
Morgen werden die Anträge Auer auf Aufhebung 
der Kornzölle und Aufhebung der Wirkungen 
der Strafurtheile auf Grund des Gocialiftenge- 
ſetzes berathen. 


Volksſchulcommiſſion. 

Berlin, 23. Febr. Die Volksſchulcommiſſion 
lehnte heute bei dem $ 16 (Ertheilung des Re- 
ligionsunterrichts nach der Confeſſion der Schüler) 
den Zuſatz Jazdzewski ab, wonach der Religions- 
unterricht unter Anwendung der Mutterſprache, 
ſo lange dieſelbe regelmäßig beim öffentlichen 
Gottesdienſt für die Gemeinde gebraucht wird, zu 
ertheilen ſei. Die Commiſſion nahm ſodann den 
§ 16 nach dem Antrag der Centrumsmitglieder 
folgendermaßen an: 

„Der Religionsunterricht wird in der Volksſchule nur 
nach den Lehren der ſtaatlich anerkannten Religions- 
geſellſchaft, welcher die Schüler angehören, ertheilt. 
Der Lehrer darf nur in feinem Bekenntniß Religions- 
unterricht geben.“ 

Jerner wurde § 17 Abſatz 1 wiederum nach 
den Centrumsvorſchlägen folgendermaßen ange- 
nommen: 

„Ohne Religionsunterricht nach der Lehre ſeines 
Bekenntniſſes ſoll grundſätzlich kein einer ſtaatlich un- 
erkannten Religionsgeſellſchaft angehöriges Kind 
bleiben.“ 

Abſatz 3 wurde unverändert angenommen, 


wonach beſonderer Religionsunterriht für mehr 


als 15 Kinder beſonderen Bekenntnifjes einzu- 
richten iſt. Abſatz 4 handelt von der pflicht- 
mäßigen Theilnahme der Diſſidentenkinder an 
dem Religionsunterricht. Die Nationalliberalen 
beantragten Streichung, was Abg. Kropatſcheck 
(conſ.) bekämpfte, die Abgg. Nickert und Fried · 
berg (nat.-lib.) befürworteten. Miniſter v. Zedlitz 
führte aus, der Staat müſſe auch die Kinder 
ohne jedes religiöſe Bekenntniß berüchkſichtigen. 
Die Ausſchließung ſolcher vom Religionsunterricht 
ſei unvereinbar mit der Ordnung des Schul- 
betriebes. Er wolle eventuell nicht widerſprechen, 
daß ſolche Kinder anderweitig einen religiöfen 
Unterricht nachweiſen können. 

Die Fortſetzung der Berathung erfolgt morgen 
früh. 


Berlin, 23. Febr. 5 Die „Nationalzeitung“ hat 
verſchiedene Bedenken gegen das Gpionagegejeh; 
die Bestimmungen deſſelben ſeien zu elaſtiſch. 


— Die „Kreuzig.“ ſchreibt: „Don gut unter- 
richteten Seite erfahren wir, daß das demnächſt 


an der men ſchwer da- 


zur Vorlage kommende Spionagegeſetz durch das 
neuerliche Vorgehen Rußlayds veranlaßt worden 
iſt, welches in geradezu unerhörter Weiſe ſeine 
Kundſchafter in Trupps über die Grenze nach 
Deutſchland ſendet und längs der ganzen Grenze 
überall Anknüpfungspunkte für den Kriegsfall 
ſucht. der Krieg hat nach derſelhen Quelle 
nach menſchlichem Ermeſſen unmittelbar vor der 
Thür geftanden (2), und nur der Nothſtand und 
die Hungersnoth im heiligen ruſſiſchen Reich 
haben ſeinen Ausbruch verhindert. Trotz dieſer 
materiellen und finanziellen Kriſe fährt Rußland 
übrigens unverändert in ſeinen militäriſchen 
Rüſtungen fort, die man füglich als eine 
langſame aber planmäßige Mobilmachung be- 
zeichnen könne (2). Durchaus in den Rahmen 
dieſer Nachricht paßt, was uns unſer Londoner 
Correſpendent ſchreibt: „der Vertreter des „Daily 
Chronicle“ in Wien hat durch eine bewährte 
glaubwürdige Perſönlichkeit in Rußland folgende 
ſonderbare Nachricht in Erfahrung gebracht: die 
Getreidemaſſen, welche von der ruſſiſchen Regie- 
rung angeblich für die Kungerleidenden ange- 
kauft worden ſind, werden in Wirklichkeit in den 
Regierungs- Getreide -Vorrathskammern aufge- 
ſtapelt und ein winziger Bruchtheil iſt unter die 
Hungerleidenden vertheilt worden. Seit geraumer 
Zeit find Anſtalten getroffen worden, auf dieſe Weiſe 
Getreide anzuſammeln, und zwar iſt dies vornehmlich 
in den nördlichen und wenig fruchtbaren Provinzen 
geſchehen, wohin die ruſſiſchen Truppen ſich im 
Falle einer Niederlage zurückziehen müßten. Zu 
jeder anderen Zeit würde das Getreide-Ausfuhr- 
Derbot den Verdacht der Nachbarſtaaten erweckt 
haben; Dank der Kungersnoth aber ift daſſelbe 
wenig beachtet worden. Die Dorrathskammern 
find jetzt gedrückt voll von Getreide. Die Noth- 
leidenden erhalten aber nichts davon, ſondern 
werden mit kleinen Geldgaben abgefunden.“ 

Berlin, 23. Febr. Heute fand die Enthüllung 
des Denkmals für Nachtigall im Muſeum für 
Völkerkunde ſtatt. 

— Der „Poſt“ zufolge wird am 15. Juni mit 
der Niederreißung der Schloßfreiheit begonnen 
werden. Definitiv ſei entſchieden, daß das Kaiſer 
Wilhelm-Denkmal auf der Schloßfreiheit er- 
richtet werde. 

— Die Budgetcommiſſion des Abgeordneten 
hauſes billigte heute die Vorſchläge der An- 
ſiedelungscommiſſion. 

— das Blatt „Hamburger Reform“ wird 
Ende Februar eingehen. 

— Der hannoverſche Städtetag hat ſich ein- 
ſtimmig gegen das Schulgeſetz erklärt. 

— Alexander Mener wurde heute mit 859 
gegen 2 Stimmen zum Landtagsabgeordneten 
(an Stelle Zelles) gewählt. 

— Nach dem „Fannoverſchen Courier“ ift zum 
Oberſtaatsanwalt in Celle der Oberſtaatsanwalt 
Laue in Marienwerder auserſehen. — 

Berlin, 23. Februar. Bei der heute Vor- 
mittag angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe der 
186. kgl. preußiſchen Alafjen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 111 958. 

2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 15 499 82 791. 


9 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 53 926 60 783 
73 en 94819 113 948 118 387 156515 179 855 
186 


f — der heute Nachmittag fortgeſetzten Ziehung 
elen: 
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 50 137. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 116 378. 

3 Gewinne von 3000 Mn. auf Nr. 43169 
141 102 177 880. 


2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 26633 
159 105. 


9 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 20 562 22 262 
75 1 — 12032 72 788 91928 106 167 117 839 


Halle, 23. Februar. Eine VBerſammlung der 
poſitiven Union hat einſtimmig beſchloſſen, ein 
Telegramm an die Miniſter v. Caprivi und 
v. Zedlitz zum danke für das Schulgeſetz abzu- 
ſenden. 

Bremen, 23. Febr. Nach einem Telegramm aus 
San Francisco von geſtern Abend iſt das nach 
Bremen gehörige Schiff „Clara“ (Capitän Joh. 
Kuttmann) auf See verbrannt. Der Capitän und 
12 Mann von der Beſatzung landeten in San 
Francisco. Die „Clara“ ſegelte am 27. Juli 1891 
mit 2300 Tons Kohlen von Birkenhead nach San 
Francisco ab, lief am 14. Oktbr. mit gebrochenen 
Ruderpfoſten Rio de Janeiro an und ſetzte nach 
Vornahme der nöthigen Reparatur am 11. Nov. 
die Reife fort. 

Frankfurt, 23. Februar. Ueber vierhundert 
zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung geſtern Abend 
zuſammengetretene Mitglieder gewerblicher Ber- 
eine des Frankfurter Induſtriebezirks unter Vorſitz 
des Geh. Poſtraths Feldberg beriethen über das Tele- 
graphengeſetz, wobei der Gegenſatz zwiſchen der 
Reichpoſtverwaltung und den Elektrotechnitzern 
eine acute Form annahm, fo daß Heldberg den 
Vorſitz niederlegte und mit ſämmtlichen Poftbe- 
amten den Saal verließ. Nachdem hierauf in 
der Derfammlung bekannt gegeben war, daß 
ſchon auf dem hier tagenden Elehtrikercongref; 
die Reichspoſtverwaltung die Theilnahme an 
den Sitzungen der das Geſetz berathenden Com- 
miſſion für ihre Beamten verboten habe, wurde 
eine Erklärung angenommen, in welcher die Ver- 
ſammlung gegen den Vorwurf grundſätzlicher 
Oppoſition proteftirte. Hierauf wurde ein Antrag 
angenommen, auf telegraphiſchem Wege eine Ein- 
gabe an den Reichstag zu richten, welche unter 
Ablehnung des Buol'ſchen Zuſatzes den Antrag 
Lieber-Spahn zu acceptiren bittet. 

Paris, 23. Febr. Der Verein der franzöſiſchen 
Inhaber auswärtiger Werthpapiere hält heute 
eine Sitzung ab, um von den von den aus- 
wärtigen ähnlichen Gomites eingegangenen 


* 


Depeſchen Kenntniß zu nehmen. Don Berlin 
wurde die Ankunft eines Delegirten angekündigt, 
welcher den Auftrag hat, fi mit den franzöſiſchen 
Bondholders in Einvernehmen zu ſetzen. Morgen 
findet eine Conferenz ſtatt, an welcher auch die 
Secretäre der Bonholder-Comites in London, 
ſowie der niederländiſchen Comités Theil nehmen. 

Paris, 23. Febr. Der bisherige Miniſterpräſident 
Freucinet hat nach einer RNückſprache mit ver- 
ſchiedenen Freunden die Bildung des neuen 
Cabinets abgelehnt. 

Madrid, 23. Febr. In verſchiedenen Gegenden 
Spaniens haben Ueberſchwemmungen jtatige- 
funden, namentlich find die Flüffe Guadalquivir 
und Guadalimar ausgetreten. 

Petersburg, 23. Febr. Heute wurde ein Geſetz 
veröffentlicht, wodurch der ruſſiſchen freiwilligen 
Flotte für zehn Jahre Regierungsjubfidien von 
600 000 Rubel jährlich unter der Bedingung be- 
willigt werden, daß ſie in dieſer Zeit vier neue 
ſchnellgehende Dampfer mit einem Deplacement 
von nicht unter 8000 Tons jedes und zwei neue 
Transportdampfer erwirbt, welche ſpeciell für 
die Handelsſchiffahrt eingerichtet ſind. 


Danzig, 24. Februar. 

[3ur Haftpflicht der Hausbeſitzer] theilt 
man uns Folgendes zur Veröffentlichung im all- 
gemeinen Intereſſe mit: 3 

Hausbeſither können nicht häufig genug an die 
Polizei-Berordnung erinnert werden, für ordnungs- 
mäßige Beleuchtung der Treppen zu ſorgen. Der be- 
klagenswerthe Unfall, welchen Herr Kaufmann und 
General-Agent S. in dem Haufe des Herrn Bäcker- 
meiſters M. vor einigen Wochen angeblich aus dieſem 
Grunde erlitten und welcher außer verſchiedenen 
Knochenbrüchen wahrſcheinliche Erblindung des Be- 
klagenswerthen zur Folge haben wird, ruft dieſe Bor- 
ſchrift lebhaft ins Gedächtniß, denn neben den zu ge- 
wärtigenden ſtraftrechtlichen Folgen hat der Beſchädigte 
bereits . ſeinen Rechtsanwalt Schritte gethan, um 
den Hausbeſitzer M. haftpflichtig zu machen, d. h. eine 
Entſchädigung für den ihm dadurch entſtandenen Schaden, 
der wohl viele Tauſende betragen wird, zu erſtreiten, 
falls nicht ein Vergleich zu erzielen iſt. Herr Bäcker- 
meiſter M., der bei dem Allgemeinen deutſchen 
Berſicherungs-Berein in Stuttgart gegen ſolche Gefahr 
der Haftpflicht verſichert iſt, wird nun zwar gegen den 
ſinanziellen Schaden geſchützt fein, aber event. doch ftraf- 
rechtliche Folgen zu fürchten haben, falls ihm wirklich 
ein Verſtoß gegen dieſe polizeiliche Verordnung zur 
Laſt gelegt werden kann. Alſo „mehr Licht im Haufe!” 

* (Corporation der Kaufmannſchaft.] Nach 
dem ſoeben erſchienenen Mitglieder-Verzeichniß 
pro 1892 gehören der hieſigen Corporation der 
Kaufmannſchaft jetzt 309 kaufmänniſche Firmen 
bezw. deren Vertreter als Mitglieder an. Als 
Organe der Corporation fungiren neben dem 
Borfteheramt 8 Commiſſariate,7 Fahcommiffionen 
und 4 Sachverſtändigen-Commiſſionen. 

[Eentraiverein weſtpreußiſcher Landwirthe.] 
Der Landwirthſchaftsminiſter beabſichtigt, aus 
dem durch den preußiſchen Gtaatshaushalts-Etat 
beantragten extraordinären Fonds von 150 000 
Mark zur Förderung der Land- und Forſtwirth⸗ 
2 in den öſtlichen Provinzen Weſtpreußen 

000 Mk. zu überweiſen, von denen u. a. 
7200 Mk. zur Anſtellung eines dritten Wander- 
lehrers namentlich für die polniſchen Landwirthe, 


- Mk. zur ſpeciellen Hebung der Pferde- und 
W eee r 


und 0 Mk. für eine Section für 
Pferdezucht bei dem Centralverein weſtpreußiſcher 
Landwirthe, deren Einſetzung bei der General- 
Berjammlung im März d. J. beantragt werden 
wird, Verwendung finden ſollen. 

* [Arbeiternoth.] Der Herr Polizeidirector hat 
geſtern dem Magiſtrat mitgetheilt, daß zur Zeit 
der Nothitand unter der Arbeiterbevölkerung ein 
größerer ſei, wie in den vergangenen Jahren, 
und daß ca. 3000 Männer und 1000 Frauen 
ohne Arbeit, daher ohne Verdienſt jeien. Der 
DMagiftrat wird um Erwägung erſucht, ob für 
dieſe Arbeitsloſen nicht irgend welche Arbeit zu 
beſchaffen ſei. Der Herr Polizeidirector erkennt die 
Zürjorge der öffentlihen, wie der Privat-Armen- 
pflege an, dieſelbe reiche aber in dieſem Jahr 
wegen der Geſchäftsſtille auf allen Gebieten und 
der dadurch hervorgerufenen traurigen Lage des 
Arbeitsmarkts nicht aus. 

[ Vildungsverein.] In der vorgeſtrigen Sitzung hielt 
Herr Rector Boeſe einen Vortrag über „Autorität 
und Moral”. Der Vortragende entwickelte zunächſt, 
daß das Sittliche in der Menſchheit drei Phaſen der 
Entwickelung 1 bei dem einzelnen Individuum als 
auch im Leben der Völker zu durchlaufen habe, diejenige 
der Unſchuld, der reflectirenden Moral und der 
Tugend. Dieje drei Entwickelungsſtufen ſeien jedoch 
nicht ſcharf von einander getrennt, ſondern gingen 
vielfach in einander über. Der Vortragende legte 
— dar, welchen Antheil die Autorität in der 

amilie, der Geſellſchaft, dem Staat und der Kirche an 
dem Zuſtandekommen und Intactbleiben des Sittlichen 
in der Menſchheit habe. 

Auszug aus dem Gihungs-Protoholl des Vor- 
ſteher-Amtes der Kaufmannſchaft vom 17. Februar 
1892.] Der Herr Regierungs-Präſident hat eine 
Zufammenftellung der Vorſchriften, welche zur Aus- 
führung des Artikels 2 des columbiſchen Geſetzes 
betreffend die Freigabe der Küſtenſchiffahrt vom 7. No- 
vember 1890 erlaſſen worden find, mitgetheilt. — Bon 


darlihedenen Getreide- und Kolzfirmen iſt Klage 
Degen; eführt worden, daß die Zollbehörde dem bei 


— des en vom — — 
mmenen Beſtandsaufnahme vorgefundenen 
Getreide und Holz den denn iglen Zollſch eh 17 5 
ee wollte, wenn die Maare von einem Zranfit- 
lagerinhaber an den anderen cedirt werden ſollte. Der 
Herr Reichskanzler iſt unter dem 5. d. um Aufhebung 
dieſer Beſchränkung gebeten worden, der Herr Finanz- 
minifter und Kerr Abg. Richert um Unterftütung dieſer 
Bitte. Hr. Richert hal am 13. d. depeſchr. daß die 
Entſcheidung im Sinne der dieſſeitigen Eingabe erfolgtiſt.— 
Der Kerr Miniſter für Handel und Gewerbe theilt mit, daß 
das mittels des neuen metriſchen Getreideprobers er- 
mittelte Gewicht in Grammen pro Liter durch Ver- 
etzung des Kommas, ohne daß es einer weiteren 
orrectur bedarf, auch das Gewicht pro Hectoliter in 
Kilogrammen angiebt. — Die Herren Dr. Alexis 
Schleimer, Socius der Firma J. Schleimer, hier, und 
Geh. Commerzienrath F. Schichau in Elbing werden auf 
ihren Antrag in die Corporation aufgenommen, — ger 

aul Pfannenſchmidt zeigt an, daf er ſich von dem 

sherigen Mitinhaber der Firma Ed. Pfannenſchmidt, 

errn Johannes Firſchberg, ſeparirt hat und die 

emiſchen Fabrinen der bisherigen Firma unter der 

rma „Chemiſche Fabrik Pfannenſchmidt“ fortführen 
wirb. — Das hal. Amtsgericht I, zeigt an, daß von ihm, 
emäß dem Anfrage des Borfteher-Amtes, als Sachver- 
Aänbige vereidigt worden find: Die Kaufleute Herren 
1. Emil Salomon für Kartoffeln, 2. Rud. Wöhliſch für 
Colonial- und Materialmaaren, 3. Rud. Frenmuth für 
Salz, 4. E. 3. G. Gaebler für Drogen, 5. Ernſt Faſt 
für Früchte, 6. Oskar Gamm für Feitwaaren und Oele. 
Eine von der königl. Eiſenbahn-Direction Erfurt über- 
andte graphiſche Darſtellung der Beförderung einiger 
rachtartikel in den Verkehrsbezirken der Gtatiftik der 


’ 


Güterbewegung auf deutſchen Eiſenbahnen für das Jahr 
1890 kann auf dem Vorſteheramte eingeſehen werden. 
— Der Herr Regierungspräſident hat angeordnet, daß 
von jetzt ab in den alljährlich einzureichenden Nach- 
weiſungen der von den Danziger Schiffen gemachten 
Reijen etwaige Zwiſchenreiſen zwiſchen außereuropäiſchen 
Häfen beſonders kenntlich zu machen ſind. — Auf die 
diesſeitige Eingabe an die königl. Eiſenbahn-Direction 
Bromberg wegen Verlängerung der Ausfuhrfriſt für 
das zum ſeewärtigen Verſandt beſtimmte ruſſiſche Ge- 
treide von 6 auf 9 Monate theilt die königliche 
Direction mit, daß ein derartiger Antrag von 
ihr bereits bei dem Kerrn Miniſter für öffentliche 
Arbeiten geſtellt worden iſt. — Der Herr Regierungs- 
Präſident theilt mit, daß er gegen die Zulaſſung der 
von dem Director der Kandels-Akademie zur Abgangs- 
prüfung in Vorſchlag gebrachten 28 Schüler der 
3 nichts einzuwenden hat. Die münd- 
liche Prüfung wird am 11. und 12. März d. Z. ftatt- 
finden. — Der Kerr Regierungs-Präſident hat mitge- 
theilt, daß er den Schiffsführer und Lieutenant zur See 
der Reſerve Holtz bis auf weiteres zum interimiſtiſchen 
Strominſpector beſtellt hat. — Die königliche Eiſen⸗ 
bahn- Direction Bromberg theilt mit, daß die von ver- 
ſchiedenen Seiten geſtellten Anträge auf Einführung 
von Ausnahmefrachtſätzen für den Transport von 
friſchem Obſt in Wagenladungen von Oſt- und Weſt⸗ 
preußen nach Mittel- und Süddeutſchland in der am 
18. Dezember v. J. in Tarifangelegenheiten abgehaltenen 
Generalconferenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
abgelehnt worden ſind. Es tarifirt ſonach Obſt in 
Wagenladungen wie 2 580 nur zu den regulären Sätzen 
der allgemeinen Wagenladungsklaſſen AI. und B 
Bon der Handelskammer zu London find Druckſachen 
betr. die ſüdafrikaniſche Weltausſtellung in Kimberley 
1892 eingegangen. 

A Reuftadt, 23. Februar. Der neuerdings nach 
Danzig berufene Eonfiftorial-Präfident Meyer beſuchte 
auf ſeiner Inſpectionsreiſe geſtern auch unſeren Ort, 
beſichtigte mit Begleitung des Superintendenten Luckow 
die evangeliſche Kirche, das Auguſta-Krankenhaus und 
die Provinzial-Irrenanftalt, deren zweckmäßige Ein⸗ 
richtungen er mit lebhaftem Intereſſe in Augenſchein 
nahm. Er verſprach zu der bevorſtehenden Grunditein- 
legung der neu zu errichtenden evangeliſchen Kirche 
in Ceſinau, zu deren 8 der Oberhirchenrath 
in Berlin die noch fehlenden Mk. bewilligt hat, 
wieder zu kommen. 

U Derent, 22. Jebruar. In der leßzten Stadt- 
verordneten-Sitzung wurde dem vom Magiſtrate vor- 
gelegten Nachtrage zu dem Gemeinde-Einkommen⸗ 

euer-Regulative, welcher durch das neue Ein- 

ommenſteuergeſetz nothwendig geworden, die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. Ferner wurde in den Verkauf 
einer Parzelle von dem e e Schulgrundſtücke 
in der Größe von 52 Qu.-Meter zum Preiſe von 
468 Mk. an den Kaufmann Berent gewilligt und die 
Neuwahl von 4 Bezirksvorſtehern vollzogen. Als ſolche 
wurden gewählt: Ackerbürger Herkberg, Zärberei- 
meister Podehl, Fleiſchermeiſter Magnus und Brau- 
meiſter und Brauereibeſitzer Brendel. Bon den 
Kämmerei-Kaſſenabſchlüſſen pro Dezember und Januar 
wurde Kenntniß genommen, desgleichen von der Ver- 
gebung der Maurer- etc.-Arbeiten und der Zimmer- 
und ſonſtigen Bauarbeiten für den Neubau des Pro- 
symnafiums an den Maurermeiſter A. Gohlke reſp. 
W. Gohlke hier. — Unſere evangeliſche ſtädtiſche 
höhere Mädchenſchule nimmt, unter Leitung der 
eitigen Vorſteherin, Fräulein Eſchholz, eine recht ge- 
eihliche Entwichelung. Mit Beginn des neuen Schul- 
jahres wird eine Seminarklaſſe neu eingerichtet werden, 
wofür die ng der 5 55 Regierung zu 
Danzig bereits eriheilt und die Lehrpläne genehmigt find. 

Marienwerder, 23. Februar. Auf dem hieſigen 
Bahnhof ſind in jüngſter Zeit die unbedechten Wagen 
mehrfach beſtohlen worden, namentlich eh find 
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miſſion niedergeſeht. 5 

Graudenz, 22. Febr. Ein harter Schickſalsſchlag 

at den Saltwirth errn N. in Dragaß betroffen. Am 
8 Nachmiktag brachen feine beiden Kinder, 
ein jähriger Knabe und ein 7jähriges Mädchen, auf 
dem Eiſe ein. Sie wurden zwar noch lebend heraus- 

ezogen, waren aber trotz den Bemühungen des fofort 
herbeigeholten Arztes nicht mehr zu retten. (Geſ.) 

Thorn, 22. Febr. Das 50jährige Jubiläum ihres 
Beſtehens feiert am Sonnabend, den 27. d. N., die 
Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt E. Drewitz hier. 

-a- Stolp, 22. Februar. Die Nothlage der Tage- 
löhner auf dem Lande fängt an ſehr bedenklich zu 
werden. ielfach wird geklagt, daß die Tagelöhner 
ſchon ſeit Monaten nicht hinreichende Brodnahrung 
haben, und jetzt fehlt den armen Leuten noch die Kar- 
toffel — ihr nothwendigſtes Nahrungsmittel. Gruppen- 
weiſe kommen die Tagelöhner in mangelhafter 
Kleidung und abgezehrt nach den Städten zu den Lafld⸗ 
rathsämtern, um dort über die Noth Klage zu führen. 

Tilſit, 21. Febr. Wie viele andere Städte, 1 werden 
auch wir künftig Volksunterhaltungsabende haben, 
deren Beranftaltung der Handwerkerverein in die Hand 

enommen hat. Der erſte dieſer Unterhaltungsabende 

ndet am 28. d. ftait, ? 

Bromberg, 22. Februar. Die 2000 Morgen große 
Beſitzung „‚Ulyrode bei Margonin“ foll in Rentengüter 
umgewandelt werden. Die Normalwirthſchaft beſteht 
aus 40 Morgen Acker und 10 Morgen Wieſe. Gämmt- 
liche Wohn- und Wirthſchaftsgebäude werden errichtet 
und die Wirthſchaft mit lebendem und todtem Invenkar 
verſehen. Jede Wirthſchaft ſoll 10 Morgen Winter 


roggen und eine dementſprechende . von 
Sommergetreide und Kartoffeln erhalten. (D. Pr.) 


Tandwirthſchaftliches. 

[Saatenſtand in Rußland.] Beerbohms „Corn- 
trade Lift”. vom 19. d. M. ſchreibt: Der Haupt- 
inhalt der Berichte aus Rußland geht dahin, daß 
die Ausſichten für die nächſte Ernte, ſoweit die 
Winterſaaten in Betracht kommen, nichts weniger 
wie günſtig ſind, indem die junge Saat in vielen 
Diſtricten als vollſtändig verloren bezeichnet wird. 
Auch wird befürchtet, daß in Folge des ausge- 
breiteten Nothſtandes es nicht möglich ſein wird, 
das gewöhnliche Areal zum Frühjahr zu beſäen. 


Literariſches. 

O Bin ich richtig eingeſchätzt oder ſoll ich Be⸗ 
rufung einlegen? Eine Anleitung für den Steuer 
pflichtigen zur Prüfung der Richtigkeit ſeiner Ein⸗ 
kommenſteuer- Veranlagung und zugleich eine Belehrun 
über die zuläſſigen Rechtsmittel. (Verlag ven Trocitſch 
und Sohn, königl. Hofbuchdruckerei). Der Regierungs- 
Kath Fernow, Vorſitzender der Berufungscommiſſion 
für den Regierungsbezirk Frankfurt a. O., giebt an 
der Hand des Einkommenſteuergeſetzes dem Steuer- 
pflichtigen, welcher ſeine Veranlagung bekommen hat, 
die Möglichkeit, ar für Schritt 1 prüfen, ob er 
richtig eingeſchätt iſt oder ob er Berufung einlegen 
ſoll und wie er die Berufung einzulegen hat. Ein 
reiches Material ſtand dem Verfaſſer zu Gebote, her⸗ 
rührend aus Minifterialrefhripten, bejonders aber 


len ee — Wie es fe beab⸗ 


ſuchen, an 


auch aus einer großen Zahl von Anfragen aus dem 
Publikum, die an ihn in Folge der Kerausgabe ſeiner 
kleinen Schrift „Wie ſchätze ich mich ein?“ ergangen 
ind. Sehr lehrreich iſt die große Menge von Bei- 
pielen, an denen der Herr Verfaſſer die Beſtimmungen 
des Geſetzes erklärt. Dielen dürfte in den nächſten 
Wochen durch dieſe Schrift praktiſche Hilfe in ſchwieriger 
Lage werden. 

O Ein großartig veranlagtes Unternehmen beginnt 
d unter dem Titel „Hausſchatz des Wiſſens 

r das deutſche Volk““ im Verlage von W. Paulis 
Nachfolger (H. Jeroſch) in Berlin W. 57 zu erſcheinen. 
Daſſelbe ſetzt ſich aus acht ſelbſtändigen Werken zu- 
ſammen, welche, reich illuftrirt und in gemeinverftänd- 
licher Sprache geſchrieben, die weiteſten Bolkskreife 
mit den wichtigſten Zweigen des allgemeinen Wiſſens 
bekannt machen ſollen. Die erſte Abtheilung, unter dem 


Titel „Die Menſchheit“ zufammengefaßt, wird die 


Weltgeſchichte, Culturgeſchichte, Literatur- und Kunſt⸗ 
geſchichte und die Tänder- und Völkerkunde enthalten, 
die zweite Abtheilung „Die Natur“ eine Entwickelungs- 
geſchichte der Natur und eine Naturkunde (Mineral- 
reich, Pflanzenleben und Thierleben) in ſich faſſen. Jedes 
einzelne von den acht Werken wird 100 Druckbogen Groß- 
octav mit etwa 1000 Illuſtrationen nebſt den nöthigen 
Tafeln und Karten enthalten und in 40 Lieferungen 
ausgegeben werden. Bereits im Erſcheinen begriffen 
ift die „Weltgeſchichte“, von welcher uns die erſten 
drei Lieferungen vorliegen. Inhalt wie Ausſtattung 
und 9 dieſer Lieferungen laſſen erkennen, 
daß es der Verlagshandlung mit der Abſicht, für wenig 
Geld etwas Gediegenes zu bieten, wirklich ernſt iſt. 
Eine im Buntdruck ſehr ſauber ausgeführte Landkarte 
(die „Weltgeſchichte“ ſoll deren 10 enthalten) ſo wie 
ahlreiche Illuſtrationen — letztere durchgehends nach 
hen Originalen — ſind von vorzüglicher Aus- 
ührung. Dieſe Weltgeſchichte iſt ein Volksbuch im 
besten Sinne des Wortes. Wir können deshalb die 
Anſchaffung unſeren Leſern um ſo mehr empfehlen, 
als dieſe Weltgeſchichte in ihrer originellen Darftellungs- 
weiſe der Entwickelung und der Fülle und Originalität 
der Illuſtrationen in vieler Hinſicht eine willkommene 
Ergänzung zu anderen derartigen Geſchichtswerken ſein 
und bleiben wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 22. Februar. [Auch ein Grund zum Gelbſt⸗ 
mord.] Die Braut eines höheren Gerichtsbeamten, 
Bertha G., hat ſich aus Beſorgniß vor dem allmählichen 
Schwinden ihrer Schönheit das Leben genommen. Sie 
Fi oß ſich auf dem alten Louifenkirchhofe in der Berg- 
ſtraße. 

— Mit zertrümmertem Schädel wurde in der 
Nacht zum Sonnabend ein elegant gekleideter junger 
Mann neben dem Eiſenbahngeleiſe am Spandauerberg 
efunden. Es wurde ermittelt, daß derſelbe mit dem 
Zuge 12 Uhr 24 Minuten von Spandau abgefahren 
war. Die Perſönlichkeit des Todten iſt jedoch noch un- 
bekannt. 

— Der Kaiſerbazar iſt an den Commerzienratth K. 
Liſſauer für 1450000 Mk, verkauft worden. 

— Bei dem muthigen Verſuche, einem auf dem Eiſe 
der Havel eingebrochenen Mitſchüler das Leben zu 
retten, iſt, der „Potsd. Ztg.“ zufolge, der 11jährige 
Johannes Kunert, Sohn eines Potsdamer Cigarren- 
arbeiters, ertrunken. der andere Knabe kam mit 
einem kalten Bade davon. 

„Beredtes Schweigen““ als erlaubte Kritik in 
Softkentern. Die Intendanz der Münchener Hof⸗ 
theater erläßft folgende Bekanntmachung: „Seit ge⸗ 
raumer Zeit iſt bei den Vorſtellungen im kgl. Hof- 
theater das Ziſchen zur förmlichen Gewohnheit ge- 
worden. Ob nun daſſelbe als eine Oppoſition gegen 
den laut gewordenen Beifall für die künſtleriſche Ceiftung 
oder als Abwehr eines an unpaſſender Stelle ange- 
brachten ſtörenden Beifalls aufgefaßt werden mag, auf 
alle Fälle iſt daſſelbe des kgl. Hauſes unwürdig und 
für die betreffenden Künſtler verletzend, da im gege- 
benen Fall die Intention des Ziſchens nicht conſtatirt 


0 eilung, welche die Keußerung des Mißfallens in 
E97 nel bercids wehr 8 een hat. fioht 
igt, im Intereſſe der Würde des kgl. 
des Ziſchens dringend zu er- 


I 2 5 kann. In Uebereinſtimmung mit der abfälligen 


yejein 
ſich genöthigt, 


deſſen Gtelle o be 
See Schweigen am ar fein dürfte.“ 

* [ine eigenthümliche Ehegeſchichte! beſchäftigt 
augenblicklich die franzöſiſche Preſſe und lenkt die 
eam wieder einmal auf Algier und die 
dort beſtehenden Verhältniſſe. Ein junges Kabylen⸗ 
mädchen Fatma war in einer franzöſiſchen Anſtalt er- 
zogen worden, in der ſie mit Erfolg die Prüfung als 
Lehrerin beſtanden hatte. Sie war nach Sprache, 
Sitten und Gewohnheiten ganz Franzöſin geworden, 
erhielt den Poſten als Lehrerin an einer kleinen Schule 
und verheirathete ſich mit einem gleichfalls franzöſiſch 
erzogenen Lehrer ihres Stammes. Alles das ge- 
ſchah in aller Form Ko Run aber kam ein 


Araber und erklärte, daß er vor zehn 9 die 
Fatma von ihrem Vater für 750 Francs als ſpäteres 
feng gekauft habe und verlangte die Auf- 
löſung der nachher geſchloſſenen Ehe. Nun liegt 
die Civilgeſetzgebung in Algier fo, daß die 
dort wohnenden Franzoſen und nationaliſirten Ein- 
geborenen nach franzöſiſchem Rechte, die mohammedani. 
ſchen Algerier aber nach einem Rechte abgeurtheilt 
werben, das feine Begründung im Koran und Ge- 
wohnheitsrecht findet. In den beiden unteren Inſtanzen 
itzen dabei nur mohammedaniſche Richter. Die erſte 
nftanz erkannte nun zu Recht, daß der mit dem Vater 
abgeſchloſſene Kauf eine rechksgillige Ehe bedeute, daß 
die ſpätere Ehe ſomit ungiltig ſei, und daß Fatma 
ihrem Käufer nöthigenfalls mit Gewalt durch die Gen- 
darmerie herbeigeführt werden müſſe. Die zweite 
Inſtanz ſchloß ſich in allen Theilen dieſem Urtheil an, 
und der Fall ſchwebt jetzt in der dritten * bie, 
9 es heißt, in großer Verlegenheit ift, da fie an- 
erkennen muß, daß die Untergerichte ſich ſtreng an den 
Huchſtaben und den Geift der für die Cabylen giltigen 
En ebung gehalten haben, andererſeits aber ift es 
begre fig, daß e ein nach unſerer Auffaſſung unge- 
heuerliches Erkenntniß, durch welches gewiſſermaßen 
der Menſchenhandel eine regelrechte Sanction erhalten 
würde, nicht ir Ausführung kommen laſſen will. 
ewnork, 20. Februar. In Texarkana im Staate 
Texas wurde ein Neger, der eine u weiße 
Frau mißhandelt hatte, von den Einwohnern des Ortes 
nach einwöchentlicher Suche eingefangen, an einen Pfahl 
ekettet, mit Gteinöl übergoſſen und lebendig ver ⸗ 
rannt. Die Frau ſelber ſteckte die Kleider des Regers 
in Brand und wartete mit verſchränkten Armen, bis 
er reg war; an 6000 Perſonen wohnten dem 
gräßlichen Schauſpiel bei. 


Schiffsnachrichten. 

* Danzig, 23. Februar. In der Woche vom 11. bis incl. 
17. Februar find, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt ge- 
meldet worden: 4 Dampfer und 16 Se 
(darunter geſtrandet 4 Dampfer und 8 Segelſchiffe⸗ 
gehentert, geſunken, verſchollen je 1 Segelſchiff). Auf 
is a: wurden gleichzeitig 66 Dampfer und 

egelſchiffe. 
Cad 1 Febr. Der norwegiſche Dampfer „Norden“ 
lief ach olliſion mit dem engliſchen Dampfer „Corea“ 
mit ſchwer beſchädigtem Bug hier ein. die „Corea“, 
von Cardiff nach Genua beſtimmt, ſank in der Nähe 
von St. Vincent; die Mannſchaft wurde von dem Dampfer 
„Norden“ gerettet und hier gelandet. 

C. London, 22. Febr. die Barke „Patriot“ aus 

Inmouth ſcheiterte am Sonntag Morgen bei Arklow. 

er größte Theil der Beſatzung rettete ſich durch 
Schwimmen, 3 Seeleute aber ertranken. Der Cunard; 
Dampfer „Umbria“ landete Sonntag in Liverpool die 
Mannſchaft des Schooners „Natalie“. Die 1 
hatte das Schiff in der iriſchen See verlaſſen müſſen, 
da es ein Lech bekommen hatte. — Bei Penzance 
men Zrümmer eines großen Dampfers ans 

fer. Wahrſcheinlich ift er mit Mann und Maus 
untergegangen. Eine Menge Schiffe haben ſeit Freitag 


das ebenſo beredte und nicht 


im Kafen von Queenstown Zuflucht geſucht. Der 
Schooner „Wilhelmina“ iſt bei Penzance unter- 
gegangen. die Mannſchaft wurde vom Dampfer 
„Ormerod“ gerettet. 

Reval, 22. Febr. (Tel.) In Folge des eingetretenen 
Thauwetters ſind die Dagerorter Paſſage und der 
hieſige Hafen wieder eisfrei geworden. 

Newyork, 22. Febr. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Francia“ iſt, von Hamburg kommend, geftern 
in St. Thomas eiegeiroffen, 


Standesamt vom 23. Februar. 


Geburten: Landgerichtsſecretär Karl Becker, S. — 
Eigenthümer Eduard Steffens, T. — Bürſtenmacher⸗ 
geſelle Guſtav Cerachi, S. — Arbeiter Adolf Balla- 
kowski, T. — Schneidermeiſter Eduard Kasprintki, 
T. — Dicefeldwebel im Grenadier-Regiment König 
Friedrich J. Peter Kaminski, T. — Müllergeſelle Emil 
Pohlmann, S. — Arbeiter Heinrich Schimski alias 
Unger, T. — Lehrer 3 Jaſinski, T. — Arbeiter 
Gottlieb Samaga, T. — Unehel.: 4 S., 3 T. 

Kufgebote: Buchhändler Friedrich Hermann Bank- 
mann zu Alten-Dietz und Eva Graf zu Offenbach. — 
Maſchinenbauer Guſtav Heinrich Ewerlin hier und 
Luiſe Tudowika Eliſabeth Kalhorn zu Alt-Paſſarge. — 
Seefahrer Johannes Eduard Schewitzki und Julianne 
See 

Keirathen: Reſtaurateur Georg Karl Czizek und 
Minna Elſabe Maria Bohfe. — — — heodor 
Richard Casper und Anna Martha Cöbnau. 

10 3. 
1 — d. 


Todesfälle: S. d. Schiffers — rat; 
— Dienſtmädchen Anna Jeſchewski, J. — 

Schmiedegeſellen Friedrich Marszan, 8 M. — Rentier 
Bernhard Theofil Settegaſt, 83 J. — Wittwe Anna 
Chriſtine Rexin, geb. Boyke, 71 J. — Kaufmann 
Albert Ottomar Kliewer, 74 J. — Frau Mathilde 
Wilhelmine Lehn, geb. Scheurich, 42 J. — Werft. 
arbeiter Michael Nachtigall, 56 J. — Kilfszeichner 
Hugo Hartmann, 60 J. — S. d. Holzarbeiters Julius 


Nehrenberg, 6 M. — T. d. Arbeiters Auguſt Gloja, 
3 N. — Unehel.: 1 S. 5 i 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 23. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 265%, Franzoſen 248, Lombarden 763¼8 
Ungar. 43% Goldrente 93,00, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 23. Februar. Abendbörſe. Oeſterr. Credit. 
actien 309,00, Franzoſen 283,10, Lombarden 86.50, 
Galizier 212,00, ungar. 4% Goldrente 108,00. — 
Tendenz: beſſer. 

Paris, 23. Febr. (Schlußcourſe.) Amortii. 3% Rente 
96,95, 3% Rente 96,07½, 4% ungariſche Goldrente 
92,68, Franzoſen 617,50, Lombarden 208,75, Türken 
18,92, Kegypter 479,68. Tendenz: feſt. — Noh- 
zucker loco 880 38,75, weißer Zucker per Februar 
40.00, per März 40,25, per März-Juni 40,62 ½, per 
Mai-Aug. 41,12½. Tendenz: träge, 

London, 23, Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951⅜16, 4% preuß. Coniols 105, 4% Ruſſen von 1889 
93½, Türken 18 /, ungariſche 4% Goldrente 91%; 
Aegypter 95. Platzdiscont 25/5 %. Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrobzucer 143/8 
— Tendenz: matt. 

Petersburg, 23. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
100,70, 2. Orientanl. 1013/4, 3. Orientanl. 102½. 


; aſſenbeſtand 
175 745 000, Discontirte Wechſel 29 350 000, Vorſchuß auf 
Waaren 72000, do. auf öffentl. Fonds 7 69 000, do. 
auf Actien und Obligationen 11329 185 Contocorr. den 
Finanzminiſteriums 43 724 000, fonitige Contocorrentes 


t 
66 707.000, verzinsliche Depots 23 234 000. 


Rohzudter. 
(Brivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Danzig, 23. Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
ift 14,10/20 M Baſis 880 Rendement incl. Sack tranſtto 
franc Nuten im 1 


Magdeburg, 23. Jebr. Mittags. Stimwune st | 

14% n Käufer, Mär, g U Pet, 

a do., Auguft 15,15 M do., Oktober- 
Dezember 13,10 M do. J 

Abends. Stimmung; etwas ſchwächer. Februar 14.37½, 

M Käufer, März 14,42 ½ M do., Mai 14.72½ AN do., 

Auguſt 15,10 M do., Oktober Deibr. 13,10 M do. 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 


Berlin, 22. Februar. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Gtärkefabrikate von Max Fee unter 3usiehung 
der hieſigen N ng feſtgeſtellt.) 1. Qual. Kar- 
tofielmehl 32,50—33,50 M, 1. Qual. Karkoſſelſtärze 
32,50—33,50 Al, 2. Qual. Kartoffelſtärke und Mehl 

0,50—31,50 M, feuchte Aartoftelitärke loco und 
Parität Berlin 18,50 , Fabriken bei Frankfurt a. O. 

ghlen fr. Fabrik 18,20 U, gelber Syrup 38,50 bis 39,00 M. 

apillair - 805 % 5 . 4356 
41,00—41,50 l, Kartoffelucher gelber 38,50— 39,00 
Al, do. e 40,00 bis 40,50 MI. 
50—51 Mi, Bier-Couleur 49—.50 M, 
weiß 1. Dual. 44,00—45,00. . 
42,00 Al, Weizenſtärtze (hleinſt.) 33—40 Sl, 8 
ftüch.) 7.0 


th, Prinz,. Grä Stiel 
e cpbac 
Braun 


Kotel du Nord. Michaelis, Hamburger, * 
* 


Brebeh a. Berlin, 


hlägel u. Naſſauer a. Frankfurt, Ahrens a. Alfeld, 

init Ehlingen, Apfelſtedt, 
remen, 
Koſten, 
eim u. Prenzlau a. Kgiſerslautern, Kaufleute, v. Mil- 
1 8 Rittergutsbef. Nolze a. Bremen, 
irector. du Bois a. Lukoſchin, Pr.-Lieut. u. Ritter ⸗ 
gutsbeſttzer. + 


Schiffs Liſte. ER 
‚25. Jebruar. Wind: # 
— — (SD.), Etzler, . 


Güter. 

it: Wagrien (S.), Dethleilen, Oporto, Holz.— 
Bein) geinci 5, Plambeck, rlefund, Belkuchen 
und Se ide. 


Nichts in Sicht. 


are Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Piterariſche: 
5. Aöchner. — den lokalen und provinzielien, Kandels-, Maxine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Injeraten- 
heil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


HEERSTREANNTTRRER RT 
Wenn Taufende es beftätigen, wenn die berühmtelten 
Brofelforen und eine jehr rohe ah 2 
eiſe iparat, 

wie es die echten Apotheker Riharb urn ſchen 


i i ehr; daß es um ein 
durchaus beclles Fate, u gelle! handeln Kart. 
Nur ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit verdanken bie 
Schweizerpillen ihre heutige allgemeine reitung 
weiche von keinem anderen Mittel erreicht wird. n 
leſe die 400 amtlich beglaubigten Zuſchriften, welche 
innerhalb il Dioden, een al die 2 no 

ize en m reuz em 
Geunde fp n Schach 1 18 n den Apeſeen 2. 
hältlich. } 
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Wiesbadener 
Kochbrunnen- 


Quellsalz, 


eines Naturproduct, . seit Jahren be- in junges Mädchen, d. bochen 
Währtes, tausendfach erprobtes und ärzt- € kann u. einige schriftl. Arbeiſen 
‚lich allgemein empfohlenes Mittel gegen übernimmt, wird zur Stütze der 
die Erkrankung der Respirationsorgane, Hausfrau zum 1. April geſucht. 
„gegen Darm- und Magenleiden, Ver- Adr. mit Zeugnißabſchr. unter 
8 A S. W. ar zahult 8235 in der Exp. d. Zeitung erb. 
‚eınes Glases Kochbrunnen-Guell-Salzes ze „in fei äkel- 
“entspricht dem Salzgehalt und dem zu- abe geübt, Anden 
folge der Wirkung von * . Probearbeit er- 
(was5b,40Schachteln Pastillen. win A areldungen, von 11— 
94; Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wieſpengaſfe ee, Gr. Gemal- 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. „ — US. ___ - 
720 Preis per Glas: 2 Mark. Eine Wirthin mit guten Jeuan. 
Arie : welche die Küche verſt., wünſcht 
Käuflich in Apotheken und Mineral- eine Stelle zur Stütze der Haus 
wasserhandlungen. (509 frau oder ſelbſiſtänd. eine Stelle zu 
überneh. Adr. u. 892. d. Exp. erb. 


Junger Pharmaceut 
fuht Dolentärſtelle für Monat 
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März in Danıig. Gefl. Offerten 
in der Exped. dieſer 


Lehrling 


| Gasmotoren - Fabrik Deutz, Köln- Deutz. 
Otto's neuer Motor 


& Bar. 


3 > liegender und ſtehender Anordnung 
für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, Waſſergas, Benzin 
und Petroleum. 
Brämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. 


Unabhängig vom Dorgandenſeln einer Gasanſtalt "RE 
ind: 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverläſſige und abſolut ungefährliche Betriebshraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 
zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimifhung von Benzin. 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten, 


Billieite Betriebshraft für die Groß-Induſtrie. — 
Bei Motoren don 8 und mehr Pferdehraft wird ein Brennſtoffverbrauch von 
höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr. eff. garantirt. 


| De A. Gasper’iche, Rinaofen- 
und Dampfziegelei in Lauenbur 
8 lichen N r — Hühneraugen, 1000 hat noch an 
Auf der 1891er Gewerblichen Maſchinen-Kusſtellung zu Stra burg i. E., welche von 10 der bedeutendſten Gasmotoren eingewachſene Nägel, Ballenleiden f = 
Fabriken beſchickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Sabrih Deu in Köln. Beuß die höchſte Auszeichnung, nämlich: werden von mir ſchmerllos ent- 0 Mille Mauer b 
die Goldene Medaille mit dem Diplom erſter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction und Ausführung von Gas-, & en — er == er ik eine Zeitung erbeten. 
und Betroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt, (5347 al ‚Helligegeifi-Hnspitalaufdem abjulaffen. Gude Enn junger M Ann BT gabe ait 
— Haus 7, 2 Tr. Th Einen großen Poſten ren, e mi der 
= ’ i 8 und fäm 
. (i | Kiefern Nollhölzer, Comtoirarbeiten, als re 
In unferem Handels- (Firmen.) 2,50 Meter lang, 12 em Mitte, dem Kußengeſchäft vollſtändig ver⸗ 
Resifter. ift bie unter 305 0 habe franco Waller Danzig preis-|trauf ift, ſuchk, geftützt auf gute 
tragene Firma O. Schotte ge- 
löſcht worden. (8880 
Mewe. den 16. Februar 1892. 
_ Königlices Amtsgericht 


Zu ſoliden 
werth abzugeben. zeugniſſe und Referenzen, zum 
Bekanntmachung. 


2 0 5 
Capitals Anlagen Adreſſen unter 8892 in der Ex- I. April er. anderweitig Steuung. 
Die Lieferung der Warpe er 
ie für 


dr 5 2 . Adreſſen unter 8843 in der 
fteriet pedition dieſer Zeitung erbeten 
und Wirthſchaftsbedürfn 


1 — x — Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
4 % und 3½ 0% Hamburger Pfandbriefe, fache. 6 Stüch holländifche tragende 
4 % und 3½ 9% Preußiſche Pfandbriefe, Stärken oretil gebüber 
i i angni wovon ich Stücke von 100 Mark an vorräthig halte und i ä 
7 — hiefige Gerichtsgefängniß beſorge den An- und Verkauf ſämmtlicher Werthpapiere N Zuchtbull 
Anfergrühe Gries, Gerftenmehl, Allen, 
En] Neis, Kartoffeln, Kindfleiſch⸗ otheken - Bank - Geſchäft, | verhäuflich 
108,| Speck, Halt, Butter, Gewürze, i (7 7 Fe 
Wan spröder Haut 


Proſpecte, Koſtenanſchläge, Zeugniſſe und Verzeichniſſe von in Vetrieb befindlichen Motoren 
gratis und franco. 


Ich 


urch die ſchwere aber glückliche 
D Geburt eines ſtrammen Mäd- 
chens wurden hocherfreut 
Zigankenbergerfeld, 
2 en 23. ene 1892 
Maximilian Hoehle und Frau 
geb. Nitſch. N 


Goncursnerfahfen. 
eber das Vermögen der offenen 
Sanbeisgefeihaht Abrahmſohn 
und Durinnshi_ in Danzig, Gr. 
Mollpebergaſſe 2, wird heute am 
22. Februar 1892, Nachmittags 
7 Uhr, das Concursverfahren 
eröffnet. 

Der Kaufmann Adolph 
von hier, Breitgaſſe Nr. 
wird zum Concursverwalter er- 


Bekanntmachung. 


velihat, empfing ſoeb. Porff. 
Graben 3 J. Jevelße.qen Krait. 


4 % Pommerſche Pfandbriefe, und 4 holländiſche, ſchön geformle 
eiſenmehl, Erbſen, Graupen, John Philipp, im Alter von 1½—2 Jahren find Fami 
Eſſig, Milch und Brod 


nannit. fol au bie Seit vom 1. 9 bie EHER 9 15 a : 
nde September d. Js. im Wege > , „ . „ Sa 1 5 2 
der Gubmillion im Einzelnen] Nez. A I 9 105 0 2 l 
EEE nis open] rde tion im Tatterfall zu danzig, - @ei n 
Unter eben ene 10-18 eben 95 10 Um, gelangen Feed Dr. med. Jacobi’s Gelhält schien Hungen mul are 7 en, 
Verwalters, ſowie über die Be- ältere Reit- were Deckhengite un auge HlliR Haut -Cr&me nd feſter Kundſchaft, in lebhafter gen Schulen be⸗ 


1 ii ſuchen, erhalten t i 
selmäftsae end Dftpreufens, ſſt liebevolle Aufnahme, el 


Pflege. 
Adreſſen unter 8730 in der Ex⸗ 
pebitton dieſer Jeitung erbeten. 


Cangenmarkt 42, 


irector, N Danzig. 8 25 {ES Eine herrſchaſtliche Wohnung, 
feet 1882, ee altrviethichaft mit Mühle,|7 Simmer und Zubehör, ame. 
5 * 


, [rs 7 f E orgen kulm. Land, allein April zu vermiethen. Näheres 
richte, Zimmer Nr. 42, Termin Chile- 


Sal eier B ann & 66 am Orte, tofort ee, en dafelbſt Barierre im Somtoir. 
Le 
anberaumt. P „Benersniederhampe bei Elbing. Brodbänkengaſſe 3 


ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes Jucker, Stuten, N Dose 90 Pig. mit 
und eintretenden Falls über die Gebrauchsanwelsung 
A $ 1 175 e n haben bei: 4 
ezeichneten Gegenſtände — au 89 

ö den 18. Mur; 1892, (7702 

Vormittags 11 Uhr, i 
— und zur Prüfung der ange- 
meldeten Forderungen au un 


mern nebit Badeeinrichtung, 

Küche, Keller, Boden etc, iſt 

zum J. April zu vermiethen. 
Näheres Jopengaffe im 
omtoir von 10—12 Uhr. 


attenbuden 32, I. Etage, 5 3,, 
M A. K., Beigel,, Garten, fr 
1000 At einſchl. Wafferzins zum 
1. Dec 8 Beſich- 


nen, welche eine i N 
o # und Ein ſehr er Gi ift e. gröheres Zimmer, unmöbL, 
ee ee en 0 D Mahl- un ge- jan eine ältere Dame zu vermietb, 
cursmaſſe eimas ſchuldig find, 0 rel } N lerel- ’ als Näheres I. Etage. -(8723 
ERTL Nene Went : ” 55 ine Mon 

r zu ver . : 
Ober u teiften: . die Ver- Zen 20. Februar 1892. offerirt billigſt 5 in 5 beitehend aus 4 Zim. 


e der Sache und von daus der EVER Gefängnißvorſteher. 8 ; 
‚fü l ie aus der 
Gacıe bg ed eur Bekanntmachung. e] TOWS 
Im Betriebsjahre 1892 1 


in Anſpruch nehmen, demConcurs⸗ 
Breslau: Gartenftrafe 30 f. 


pilihtung auferlegt, von dem Be] Königliches Amtsgericht. 
2 


verwalter bis un 8. April 1892 
nieige zu machen. 
Varka, den 22. Februar 1892. 


Königliches amtsgericht XI. 


S 
De 9. 


Bekanntmachung \ | tigung von 12—] Uhr. 

le spfügung vom 19. 1 > i en og 4 . n gefüllter Efskeſſer f 
2 ruar 1892 iſt f zu vermiethen. äh. Jopen⸗ 

age aſſe 54 im Comtoir. (8386 


(Cinchona- Tabletten) 


Sind wegen ihrer sicheren Wirkung del Kopf- 
schmerz jeder Art, Migräne und allen 


aufminn. erein 
Nerrenzufällen feit Jahren beliebt und allen 


— 
ähnlichen Präparaten vorgezogen. Unſchaͤdlich 1 4 eprüft ift f 855 don 167 0. 
auch bei rauerndem Gerd, nr = . — iur an? 8129| & Mittwoch den 24, Jeb. 


Käſtchen mit 27 Stü 
in den Apotheken, W. Sultan, 
ä 


Ein gutes Pianino 


in für: den Preis von 280 1 5 
N. N 

2 Heil. Geiſtgaſſe 185 Herrn Rabbiner Dr. Werner: 
— — ecin Mäbliiches Grundftüch,| ene den Prien 
Helles Werth eu beiter ce Gate find wilrom men. 


7 A F I M h „ 
Ne beſt. Erfolge f fi 5 5 [ (a la une en) 


Stolp in Pommern 
K den 8. Sebruar 1892. 


N ie, d 8 
brikbeflüer 24911 2 Ta Der „Magistrat. 


Abends präcife 
8/8 Uhr im Kaiſerhof. 


Vortrag 


vor Damen und Herren 


indeſtfordernden vergeben 2 7 N 
werden. Offerten mit d r ö WE: 1 55 


Bleichſucht, 


Biutermuth, Schwächezuſtände u. dgl. mit 


Col. 3 Braudenz. 
Col. 4 die Geſellſchafter ſind: 
1. ver Kaufmann Alfred 
Paul Muscate in Dan- 


119. 
2. der Zabrikbefitter Wil- 
In Paul Muscate in 


Hotel St. Petersburg, 
oon Mofengeil, Bonn — l. Lazarus, Bock - Bie r, D & 


28 > angenmarkt 13, 
% Berlin — Sberſtabsarzt Dr. Breithaupt, Min- Klin Slaſchen und Gebinden em. Anſtich von 
den — Leibarit und Ganitätsrath Dr. Müller, Mipfiehlt die Brauerei (8 


Miesbaben, — Mebdic,-Rath Reimann, Berlin u. v. a. In P. Kilp, Bock — Bier 


Ilſch. a 2 M mit nebenſt. Schutzm. vorrälhig in den meiſten : b 
b. R Ennce’ 6 5 der Brauerei Ponarth (Schiffer 
| auoichen, auch direkt (b. 4 Zlih. franco) en u 33 = eee e ee sciffer 


Apotheke in Cöpenick-Berlin. A rg Da 
ae — 8 = inninos r ee anf be5 Müncener-März- 
Ther Unten ken Salak (Javo) Sein Kun Bonazth in Stalden a 10 0. — 
Ance-Uniernehmung: nat fih entihloffen, bester Repe- — — Mu 
die feinſte Thee-Sorte ihrer er den 5 — e Stellenſucher den e Bürger- 
legten Verzeichniß find Pecco Souchon zu 2,80 M. für Kilo e , ds Wee e en räu. 
Bekanntmachung. direct in den Detail-Handel zu bringen, und hat zu dieſem lem = < ae Heute 
Nünigsberger Ninderfleck 
in und außer dem Hauſe. 


Mk. 20102,35 d 
ü ’ 3wche in Hamburg eine Haupt-Agentur für Deutſchland 

18927 f Dertünungvom 19.Sebr,ju berüchfichtigen. 927| aearündet, weiche Die Arme Daub d N 50 M. 450,— ab. 
Bertha Frank. 


Deutſchlands Niederlagen errichtet, J. Nn 1 = 
he 0 1 „ amtlich controlirt — Zum Münchner Löwenbräu. 


5 Die Derpachung geſchieht in Blechdoſen und And die- itlich, 1 5 N 
elben mit der geſetzlich eingetragenen Gchutzmarke ver. e b dch. u. l. w. werden offen Reſtaurant 1. Ranges. 


loſſen um Fälſchungen zu vermeiden. . er 
— * eee e Derne als bewährt. Stärkungsmitſel ewieſ. d. Spezialität: 


5 Der Canthar idin-Seife V. r empfohlen f. Kranke, Blut- in Ul ar 858 Feinſte Kü che. 


ächliche u. Nervöſe iſch 
armen ee el 2.50 ; ; ie im Abonnement 
rn Commis, 5 und außer dem Hauſe. 
in New-Nork- (8395 


und ½ Flaſchen für 1,25 U 
8 25) 
der volniſchen Sprache mächtig, Hochachtungsvoll 
5 * 5 in 5 ſuch 

in das Firmenregiſter unter 5 
neuer Numer Loose: 

- . 1439 werden alle Arten Regen- und 

zur ert Schloßbau⸗ Er 


Ausführliche Preisliſte gratis. 
ſtabf, Tem Dinene: t für ſein Materialwaaren 
e ein Material 8 
Eifen- 190 Schankgeſchäft 
zur Gründung einer Unfall- 0 
= In Sonnenſchirme neu bejogen, a. 
Unterft,-Staffe J. d. Feuer Schirme in den Lagen abgenäht, 
Lotterie a 3 M, 
zur Freiburger Dombau - Lot-|d 
3 M 


Die größte Zeitung file 
reiche Heirat it die 
lumenleſe, Berlin, Ansbacherſtraße 7. 
Berfand ſof. an Herren und Damen diseret. 


gu 
ber ele 
0 fe i 4 55 Maſſenbeſtand beträgt 


Mk. 4440,82, 


Nach dem auf der Gerichts- 
„ſchreiberei VIII des Königlichen 


Königliches amtsgericht. Amtsgerichts XI hier niederge- 


(8927 
Danzig, den 23. Februar 1892, nommen hat. Enns 


(8919 — — — 
Don Hamburg aus werden in allen Theilen Medicinal⸗Tokayer N 


Der Concursverwalter 


Laſtadie 1 am Winterplatz. 
ößte Reinlichkeit, erprobte Antiſepten und 55 Goerendt, 
47 . 5 Sinn aa tune na ſowie jede vorkommende Repar, 
ur Königsberger Pferde -Lot- prompt u. ſauber ausgeführt. 
1 M. 


Vertreter 
eg hohe Bropifion. 


Reichs! le t ter b. 3775 befö Ungenannt 
Reichskanzler Nun Tehshieulsn 


aridin V.) kann ein ſchöner Haarwuchs ge- Melzergaſſe 1, 2 Tr., 
terie a M. Kranki, Wittwe. 


TE ns rothe, weißfleiſchige, ſehr ertrag-] Wilh. Scheller in Bremen. Neusahr water 
zu haben in der reiche Kartoffel zur Saaf, ver. 5 b 
„ Bortland-Cement und 42000) er ved. der Danziger Zeitung. aa 110 in kleinen Posten mit 4 M Reifender geſucht, den 22 Februar 1892. 
Kilegr. gebgannten Kall für das gr e de net h verſenden ti erall hin In Gentner ab Gtation Gyerminsh. ber in benBrovinzeniefipreufen,| ____. Fr. Block. 
Gtatsjahr 1892/93 ſoll am 21. ENT e france (gegen M 1,20 Briefmarken). — Hroſchüre gratis In Woggonſadungen billiger Beten etc, bei der Malerialiſſen 8 
März d. tittags 12 Uhr, Marienburger Geld Lotterie. C. Mondt-Berg, Pforzheim, Feldt, elbe far me 3 belt aetn, Ein ſchwarzer Hund 
ierauf find: porto-I| , Haupitreffer 90000 UL Fabrik mediciniſcher Seifen. (7067 Smentau bei Cierwinsk.] Hele und Denen Der 1. Aprılj(Reufundländer) ift verloren 
er Aufihrift „An-| Halbe Sooſe 8 en i 5 gegangen. Gegen Belghnung ab- 


In Danzig bei Hermann d hehe zur Altſtadt. i ir u. ſen. 
N Cooje "BE . e e . bei gutem Galair 3 A. perjtügeben Hundeanffe 3 


Viertel Cooſe a 1 u EEE eee ttin erbeten — 
empfiehlt . abe mich als Arıt in Oliva Mer ift fo freundlich mir 8 Rudolf Moſſe, Stettin erbeten. Die Buchhandlung von F. 
Hermann Lau zur Stettiner Pferde - Loiterie H niedergelaſſen im Haufe des i 8 omann u. 5. A, Weber hier 
— Langgaſſe 71. er al fene lache EL Ein Buchhalter En Proſpeßt über Dr, Boch'g 


raſſeechten Hund gegen Ab- 
gape eines Jungen zuleihen. 

fferten unter 8797 in der . 
richten an. 


Exped dieſer Itg. erbeten. en Dom mb — 


9 
FETT eee Hildebrandt. von A, W. Kafemann in Danzig. 


zur Lotterie f die Feuerwehren Jr. en 1 
tee aim Dr. Med. Sehadewaldt, 

| ?? ff,, 
AöniglihesCifenbahn-Betriens.) Lichtenſtein. a3 , zu haben bei (8933| und Geburtshelfer. 
Amt. . mmù -an Friedrich Kaeſer, Kohlenmarkt 2. 


1 uch pom runden und kranken 
t[Menſchen dieſer Nummer bei- 
> gef. Off. legen ſaffen. (8915 


1 = = 2 eee rx 
o a fette, Gänſe ſind zu ha. 


